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Dentſche Flieger über Condon.
Schwerer Artilleriekampf in Flandern. Engliſche Angriffe bei

Nicht prophezeihen.

Das Schriſtſtück, das Wilſon nach Petersburg ge
ſchickt hat in der Hoffnung, mit Worken ein erwachen
des Volk einzufangen und weiter an der engliſchameri
kaniſch-ſrangöſtſchen Schlachtbank feſtzuhalten, dieſe
erſtaunlichſte aller Wilſonnoten, deren verlogene ge
denklich-ſtiliſtiſche Form man mit Ekel und deren
pärlichen ſachlichen Jnhalt man mit Erxſtaunen las,

iſt von uns mit der entſchiedenen Kürze behandelt
worden, die dem ränkevollen Geſchreibſel gebührt.
Was der amerikaniſche „Friedenspräſident“ eigentlich
beabſichtigt, iſt hier, wie immer bei ihm, ſo hinter
Schwulſt und Spiegelfechterei verborgen, daß ein

gradgewachſener deutſcher Verſtand nicht leicht da
ten Man findet aber doch ſchließlich nichts
anderes heraus, als daß der Friedensapoſtel m W

ten. der W der WahrLorttäu ung
J d

Gelingt es ihm tatſächlich, ſo werdenwiruns
damitabfinden und beweiſen daß die
ehrlichen Kampfkräfte Deutſchlands
und ſeiner Verbündeten längeren
Atem haben als Waſhingtoner Wort
dunſt kriegshetzeriſcher Gedankengaukele i. Wollen es die Verbandsmächte nicht
aänders, ſo werden ſich bei uns abermals die ſtärkeren
Nerven ſichtbar zeigen, von denen Hindenburg einmal
ſprach. Es iſt deutſche Art, gerade das Beſte und
Heiligſte im tiefſten Grunde der Seele zu verankern,
es nicht auf den Lippen zu kragen, wohl aber unge
beugt und unverwirrt durchgutragen, ſoviel der
ſchweren Proben auch das Schickſal ſtellt. So wird
es auch jetzt mit dem Wunſch nach Frieden und der
Hoffnung auf ihn in deutſchen Landen ſein. Wie die
Hffenſiven und den „endgültigen Sieg ſo mag die
Entente auch den Frieden nach ihrer Art auf die
oder jene Friſt mit unabänderlicher Beſtimmtheit
feſtlegen. Wir wollen kämpfen durch
halken und. abwarten,

Jn ſolchem Zuſammhang möchten wir noch einmal
auf die Rede, die Herr von Heydebrand in Trebnitz

ehalten hat, zurückkommen, Herr von Heydebrand
geglaibt, ausſprechen zu können, daß jetzt „die

etzte Stunde“ des Krieges durch den UBootkrieg da
ſei. Und er hat einen Admiral, deſſen Name leider
ungenannt bleibt, dafür als Zeugen aufgerufen, daß
in lkängſtens zwei Monaten der Zuſtand
der Engländer ſo ſein werde, daß England am Ende
iſt. Es iſt in der Tat verwunderlich, daß ein ernſter
Politiker ſich an dem ſo oft durch die tatſächliche
Entwicklung irregeführten Vorausſageſpiel beteiligt.
Herr von Heydebrand iſt denn auch ſofork von einer
Seite, die ihn nicht allzu fern ſteht, zur Ordnung
gerufen worden. Die Deutſche Tageszeitung“ rügt
in einem Aufſatz Termine daß e alle Voraus-
ſagen über das Ende des Krieges oder über dieſe
und jene Entſcheidung für unzweckmäßig halte. Wir

geſtehen daß wir in die en alle
durchaus der Meinung des Herrn von
Reventlow ſind mit dem man ſonſt nicht
immer übereinzuſtimmen vermag. Wir glauben ſo
gar, daß ſchon der Staatsſekretär Helfferich in ſeiner
großen Rede über den UBootkrieg, die er am I. Mai
1917 hielt, etwas zu weit gegangen iſt, als er da
mals von den „entſcheidungsſchweren Wochen ſprach,
denen das deutſche Volk entgegengehe. Die ſeither
verfloſſenen Wochen haben zwar gerade durch den

Warneton geſcheitert.
UBootkrieg die größten und wichtigſten Erfolge ge
bracht, aber die Entſcheidungeiſt noch nicht
geſallen

Daß vorläufig vor allem England an nichts we
niger denkt, als an Frieden, iſt ſicher.
Offenſive im Weſten liegt blutig hinter uns Zu
einer neuen haben die Engländer eben angeſetzt. Der
U Bootkrieg zwingt ſte zur Eile. Aber wenn ſelbſt,
wie man einer aus Genf wiedergegebenen Unter

haltung mit der Entente naheſtehenden Perſönlich-
keiten entnehmen kann, unſere Feinde mit noch
einem Kriegsjfahr rechnen weil ſie auf
„die gewaltige kapitaliſtiſche Kraft der Vereinigten
Staaten“, die Wiederherſtellung der ruſſiſchen Schlag
kraft, auf das amerikaniſche Millionenheer und den
rückſichtslos auf Koſten der Neutralen verſchärften
Hungerkrieg hoffen, wenn ſie, geſtützt auf dieſe
trügeriſchen Hoffnungen den Endſteg abermals auf

Das ruhjahrode Jabres 19 Sverſchieben, ſo können wir ſicher ſein, daß unſereDen b mere g
Heeresleitung auch für dieſen Fall vorgeſorgt hat.
Und ſie wird für den vierten Kriegswinter,
den menſchlich eder dem Vaterlande, der europäiſchen
Entwicklung und gewiß auch ſich ſelbſt gern erſparen
moöchte, das deutſche Volk an der Seite der Völker,
die gemeinſam ſich die Freiheit und das Glück ihrer
Zukunft erkämpfen wollen, ebenſo geſchloſſen hinter
ſich ſehen wie bisher.

Der Wellkrieg.
Am dramatiſchen Wendepunkt

der Weltgeſchichte.
Einen Überblick über Krieg, Kriegführung und die mo

raliſche Haltung des deutſchen Volkes enthält ein Artikel,
den der Berliner Berichterſtatter des ſchwediſchen „Afton
bladet“ veröffentlicht. Es heißt darin „Jn dieſem Kriege
herrſcht. nicht das Verhältnis ritterlicher Feindſchaft.
Deutſchlands Gegner haben einen ſiegreichen Papier
feld zug geführt mit jeder nur denkbaren Art von ge
meiner Verleumdunge Man erinnere nur an die
ebenſo widerwärtige wie wahnwitzige Geſchichte für deren
Wahrheit die engliſche Regierung eingetreten iſt, daß näm
lich die Deutſchen die Leichen ihrer eigenen Landsleute und
die ihrer Feinde zur Fettfabrikation verwendeten Die eng
liſche Regierung hat, krotz der an ſie ergangenen Aufforde
runtg, dieſe widerwärtige Beſchuldigung heute noch nicht zu
rückgenommen, dieſe ſchmutzigſte aller Lügen, welche wäh
rend des Krieges erdacht worden iſt. Es Unterliegt keinem
Zweifel daß dieſer Lügenfeldzug eine recht ſtarke pſycholo
giſche Wirkung in Deutſchland hervorgerufen hat. Das

Empfinden, gehaßt zu ſein und geſchmäht un werden, iſt
peinlich für tapfere Truppen Der Verfaſſer dieſes Ar
tikels iſt bei vielfachen Fronkbeſuchen häufig gefragt wor
den: Wie kommt es eigentlich daß wir Deutſchen ſo ge
haßt ſind, daß man es wagt, derartige Gemeinheiten über
ins zu verbreikten?“ Das deutſche Volk iſt e ſeiner
Stärke bewußt. Ein derartiges Bewußtſein verbindet und

Jäßt die Hand des Schwertes feſter umfaſſen. Das Volk
ließt ſich in ſich ſelbſt enger zuſammen aus Verachtung

über die Verleumdungen. Aber dies hindert nicht, daß ſie
im Jnnern brennen wie eine nie ganz verheilte Wunde.
Kann man da verſtehen, daß das deutſche Volk entſchloſſen
iſt, auszuhalten bis zum Letzten, und daß ſeinen Kräften
etwas von Verbitterung innewohnt
Kein einſichtiger Beobachter kann im Zweifel darüber
ſein, daß dieſes Volk durchhalten kann und wird, daß es
militäriſch niemals zerſchmettert werden
kann. Ebenſowenig bringt die Hungerwaffe Deutſchland
n Nachgeben. Bis zur nächſten Ernte iſt es für Deutſch
and verhältnismäßig leicht, durchzuhalten. Und wenn

dieſe Ernte geborgen iſt, wird ſich dann der deutſche Bürger
nicht ſagen Jſt der Krieg an der Front nicht bereits ent
ſchieden Haben die Feinde nicht eingeſehen daß es eine
Unmöglichkeit iſt, den „Einſamen“ zu vernichtem? DerUBootKrieg geht mit einer perhangniselen Regel
mäßigkeit ſeinen Gang und hat in ſeinen Erfolgen den
Voranſchlag des Admiralſtabes weit übertroffen. Am

Eine große

Wir dü

I. Oktober werden 5 Millionen Tonnage auf dem Meere
grunde ruhen. Wird da nicht endlich ein Ende kommen
Wird man dann im Weſten nicht auch erkannt haben, daß
es Zeit iſt, in Verhandlungen für einen Frieden einzue
kreten, der nicht die Vernichtung des Gegners bedeutet
Kann ſein, daß England dies dann immer noch nicht ein
geſehen hat. Und doch liegt ein Ergebnis dieſes Krieges,
und zwar das bedeutungsvollſte, bereits vor Englands
Herrſchaft auß der Seeeriſtiert nicht mehr in
dem Maße, wie vorher! Wenn ſonſt niemand das erkennt
ſo hat es das deutſche Volk getan. Und dieſes deutſche Volk
läßt ſeinen Feind, den es einmal gepackt hat, in dem
Augenblick nicht los, in dem die Weltgeſchichte am drama
tiſchen Wendepunkt angelangt iſt.

ElſaßLothringen will deutſch bleiben!
Bei der Schließung der Zweiten Kammer des Land

tags von ElſaßLothringen hielt Präſident Dr.
Ruck lin vor vollbeſehtem Hauſe eine Anſprache in der
es heißt: „Wir können m auseinandergehen, ohne dem
Wunſch und der Hoffnung Ausdruck zu verleihen, daß uns
bald ein ehren voller Friede beſchieden ſein möge.

ren den u nach Jrieden laut und nachhallig
unter dieſem Kriege n zu leiden haben, und
immer offenbaxer wird, daß die Loslöſung ElſaßLoth
ringens vom Deutſchen Reich unter den gegneriſchen
Kriegszielen eine er Stelle einnimmt. Daher
halte ich es a unſere Gewiſſens 3 fli Tr zu erklären,
daß das elſaß-lothringiſche Volk den Gedanken,
r um ſeinetwillen dieſes entſetzlicheBkutvergießen fortgeſetzt wird, mit allerEntſchiedenheit zurückweiſt (lebhaftes Bravo),
und nichts anderes erſtrebt, als in ſeiner un lös baren
Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche ſeine
kulturelle, wirtſchaftliche und ſtagtsrechtliche Zukunft unter
vollſter Aufrechterhaltüng ſeiner berechtigten Eigenart zu
pflegen und zu fördern. Die im Felde ſtehenden tapfe
ken Söhne unſeres Landes, erkämpfen ihrem
Heimatlande die Gleichberechtigung und Gleich
ſkellung unter den deutſchen Bundesſtag ten. Jn dieſem Sinne rufen wir Elſaß-Loth-
ringen, das Deutſche Reich und der Deutſche
Kaiſer, ſie leben hoch, hoch

In der Schlußſtzung der Erſten Kammer des Landtages
d der Präſident Dr. Hoeffel eine e ähnichen Inhalts „Wir ſind 1870*, ſagte er, „urch einen
pölkerrechtlichen Friedensvertrag dem
Deutſchen Reich einverleibt worden. Dieſer
Friede iſt ein völkerrechtlicher Akt, welcher endgültig
Recht geſchaffen und dauernd ElſaßLothringen mit dem
Deutſchen Reiche verbunden hat. ir ſind von der Über
zeugung durchdrungen, daß für Wunrhe eine
Arſprießliche, friedliche Zukunft nur im

Verband mit dem Deutſchen Reiche, zu dem
wir treu ſtehen, zu erhoffen iſt.“

Dieſe Willens und Geſinnungskundgebungen des elſaß-
lothringiſchen Landtages kommen gerade im rechten Augen
blick, um dem anmaßenden Auſtreten der Ribot und ſeiner
britiſchen Genoſſen jeden Boden zu entziehen Es würde
den Herrſchaften zwar wenig darauf ankommen, die ur
deutſche Bevölkerung des Reichslandes auch gegen ihrenausgeſprochenen Willen auf engliſch an gonſche Art und

Weiſe glücklich zu machen aber es iſt ihnen bisher nicht
gelungen, dieſe guten Abſichten in die Tat umzuſeßen, und
es wird ihnen auch fernerhin nicht gelingen.

Das bulgariſche Kriegsziel.
Miniſterpräſident Radoſlaw o w äußerke einem

Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ gegenüber ſeine höchſte Be
friedigung über ſeinen Aufenthalt in Berlin und die auf
richtige freundſchaftliche Geſinnung, die er in Deutſchland
gefunden habe. Jn Berlin ſeien alle wichtigen Fragen,
auch die Friedensbedingungen, beſprochen worden, doch
ſeien letztere ohne praktiſche Bedeutung, bevor die Frie
densverhandlungen begonnen haben. Bulgarien werde
in einem Memorandum ſeine Kriegsziele feſtſtellen,
über die es ſich ſchon heute klar ſei. „Wir wollen Maze
donien“, ſagte der Miniſterpräſident, „daß wir jetzt tat
ſächlich beſitzen, auch nach dem Kriege behalten. Die Ver
bindung mit Oſterreich- Ungarn durch das Morawatal muß
dauernd ſichergeſtellt werden. Bulgarien fordert weiter die

rumäniſche Dobrudſcha.“
e



Die Kämpfe an der Weſtfront.
Über den Fortgang der Operationen

bietet.
tungen die Engländer ſchon vor über anderthalb Jahren
begannen, haben im Verein mit dem tagelangen Grangaten
und Minenfeuer den geſamten Wytſchaetebogen
in einer Weiſe gerſtört, daß er nunmehr ein wüſtes
Chaos von Trichtern und Betonbrocken bildet, das ein
Gewirr von Stacheldraht durchzieht. Durch ihre gewal
tigen Sprengungen haben die Engländer wohl gehofft,
diesmal den Durchbruſch zu erzwingen. Die Kalt-
blütigkeit und die heroiſche Tapferkeit der deutſchem Ver
teidiger, die ſich nicht durch die ſchauerlichen Verheerungen
der explodierten Minen einſchüchtern ließen und der an
ſtürmenden UÜbermacht den Boden Schritt für Schritt
ſtreitig machten, haben den in ſo großem Maßſtabe ange
legten Durchbruchsverſuch zuſchanden werden laſſen. Mit
der Zurücknahme der deutſchen Stellungen in die Linie
Hollebeke-Warneton haben die Engländer alle ihre frü
heren Vorteile verloren. Jhre Batkerien, die mit größten
Schwierigkeiten über das faſt unwegſame Gelände vorge-
bracht wurden, verſuchten am 12., ſich gus neuen Stellun
gen einzuſchießen. Da das geſamte geräumte Gebiet unter
dem planmäßigen ſchwerem Feuer der treffſicheren, einge
ſchöſſenen deutſchen Artillerie liegt, erlitten die en gli
ſchen Batterien beim Vorgehen und Einſchießen
ſchwere Verluſte Jn nicht minder ſchwieriger Lage
befindet ſich die engliſche Jnfankerie, die im deutſchen
Trommelfeuer ſich notdürftig neue Deckungen graben
muß. Dieſe ungünſtigen Verhältniſſe veranlaßten die
Engländer wohl zu dem Verſuch, ihren Truppen in Wyt
ſchaete Bogen durch einen Vorſtoß gegen die Linie Warne
tkonLa Baſſee-Ville Luft zu ſchaffen. Allein die feindliche
Sturmabſicht wurde rechtzeitig erkannt und die mit Trup
pem gefüllten Gräben wurden unter Vernichtungsfeuer ge
nommen.
ländern, aus den Gräbenm vorzubrechen. Unter ſchweren
Verluſten mußten ſie wieder zur ückflut en. Auch
ein zweiter am Abend an derſelben Stelle eingeſetzter An
griff erſtickte im deutſchen Eiſenhagel.

An der Arras-Front ſetzten die Engländer ihre
pergeb lichen Anſtürm e gegen den Lens- Bogen
fort. Wie der Heeresbericht meldet, zerſchellten hier alle
ihre Anſtrengungen an dem deutſchen Widerſtand. Der
geringe Erfolg, der ihnen an einer kleinen Stelle be
ſchieden war, wurde mit Hilfe von Flammenwerfern er
zielt. Oſtlich Feſtubert wurden wiederum Portu-
gieſen gefangen genommen, öſtlich Hulluch ſchei
kerte ein feindliches Patrouillenunternehmen.

Engländer und Franzoſen melden nichts Be
fonderes.Der „Times“ Vertreter im Hauptquartier berichtet,
daß zur
Sprengung der deutſchen Stellung bei Meſſines 600 To.

Sprengſtoffe

verwendet wurden. Das ſchreckliche Schauſpiel habe
Ausbruch von Vulkanen geglichen

Der Luftkrieg.
London unter deutſchem Vombardement.
Jm geſtrigen deutſchen Abendbericht heißt es:
Die Feſtung London wurde heute von unſeren

Fliegern mit Bomben beworfen.

Der Krieg mit Jtalien.
Abermalige verluſtreiche Abwehr italieniſcher Stürme.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet
Wie aus den jüngſten Feindesberichten hervorgeht, iſt

es abermals die italieniſcherſeits oft beklagte Witterungs
unbill, die auch in den letzten Tagen die italieniſche Stoß
kraft nicht zu machtvollerer Entfaltung gelangen läßt. So
vermochte auf der Hochfläche der Siteben Gemeinden
der Gegner geſtern erſt nach Einbruch der Dunkelheit ſeine
Angriffe wieder aufzunehmen, die er zuerſt im Jebko
Gebiet und nach Mitternacht auch gegen den Monte
Forno und die Grenzhöhen anſetzte. Unſere alpenlän
diſchen Truppen ſchlugen den Feind zurück. Er erlitt
namentlich am Nordflügel ſeiner r ſehr
wen Verlkuſte. Bei der Jſonzo Armeetellenweiſe lebhafter Geſchützkampf.

Jn den Kämpfen auf der Hochfläche der Sie ben Ge
mein den hat die
italieniſche Brigade Salari mitten im Kampf eine ſchwere

Meuterei
begangen. Sie weigerte ſich, zu dem befohlenen
Sturmangriff vorzugehen Ein Major ließ
daraufhin nach einem von Cadorna ſchon früher erlaſſenen
Befehl vier Rädelsführer erſchteßen. Darauf erſchoß
der Regimentsgdjutant den übrigens bei Mann
ſchaften und Offizieren gleich verhaßten Mafor.

Vom Secrkriege.
Neue ſtattliche UeBost-Bente,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine
meldet

1. Vor dem Weſtausgang des engliſchen Kanals
und im Atlantiſchen Ozean wurden neuerdings
Durch unſere Unterſeeboote u. a. vernichtet der n e
hewafſnete Dampfer „Clan Murray“ mit 6500 To.
Weißen drei Offiziere dieſes Dampfers wurden ge
fan en genommen; ein größerer engliſcher bewaffneter

unbekannten Namens. Durch weitere Ver
gingen verloren 9000 Fäſſer Schmieröl,
Wach s nach Frankreich und weitere 1500 To.

S unſere Unterſeeboote in M ittelmeer verſenkten
neueren s 7 engliſche Dampfer uns 16 italie-

z niſche Segler mit insgeſamt 33 370 To. t
die bewaffneten Dampfer „Don Diego“, 3632 To., mit

Stückgut von Cardiff nach Alexandrien,
3873 To., mit Kohle von Cardiff nach Alexandrien, „Eng

meldet W. T. B. Jm Wytſchaete Bogen leiden die Enge land 3798 So
länder weiter in hohem Maße unter den Schwierigkeiten,
die das völlig zerſlörte Gelände für die Anlage neuer Stel-
lungen und geſamten Nachſchub und Verpflegungsdienſt

e e gen e 8271 To., das mit zwei großen Dampfern der Union Caſtle

Antonig“,

Nur ſüdlich der Töpferei gelang es den Eng

dem

Es waren

„Ampleforth“,

mit Kohle von Cardiſf nach Malta,
„Mancheſter Trader“, 3938 To., „Elmmoor“, 3744 To., mit
5700 To. Weizen von Karachi nach Livorno, der Dampfer
„UAmarig“, 5317 To., mit unbekannter Ladung von Kal
kutta nach Marſeille, und das Lazarettſchiff „Dover Caſtle“,

Linie, von zwei Zerſtörern geleitet, in Konvoi fuhr. Die
verſenkten italieniſchen Segler waren. „Yebronig Maria

„Vinzenzino“, „Roſina“, „Natale Monaco“,
„S. Antonio di Padug“, „Diego Ruſzo“, „Angelo Padre“,
„Luigi“, „Marig Giuſeppa“ und „Roſa M.“,

Ferner liegen Nachrichten über 11 andere Schiffsver
ſenkungen durch UBoote und über 10 durch Zuſam-
menſtöße uſw. geſtrandete, verbrannte und

geſunkene Schiffe vor.
Reuter meldet: Ein deutſches Unterſeebvot hat den be

waffneten amerikaniſchen Dampfer „Pe
trolit“, 3710 Tonnen, von der Standard Oil Company
in den Grund gebohrt. 20 Mann der Beſatzung wur
den gerettet. Zwei bemannte Boote werden vermißt.

Ein deutſches ABoot in Cadix interniert.
Ein ſpaniſches Torpedoboot fand geſtern früh in der

Nähe der Bucht von Cadix das deutſche Boot
„U 52 deſſen Maſchinen durch einen Kanonenſchuß be
ſchädigt waren. Die Beſatzung beträgt 20 Mann. Das
UBoot iſt in den Hafen von Cadix eingeſchleppt worden.
Es darf mit den Schiſfen der Mittelmächte, die im Haſen
Zuflucht geſucht haben, nicht in Verbindung treten. Da
die Ausbeſſerungen mehr als zwei Tage dauern werden,
wird das UBoot in terniert werden. Der deutſche
Kommandant ſtattete den Behörden einen Beſuch ab, der
von dieſen erwidert wurde.

S D. 2 2 SJm Kriege mit Amerika.
Die Wirkungen unſerer UVBoottätigkeit.

Wie aus New York gemeldet wird, ſind im ganzen
Monat Mai in den Vereinigten Staaten
nur 21 Dampfer, die ſich für die Fahrten über den
Ozean eignen, vom Stapel gelaſſen worden. Dieſes Er
gebnis der mit Anſpannung aller Kräfte arbeitenden
amerikaniſchen Schiffsbauinduſtrie bleibt hinter den von
der Entente gehegten Erwartungen zurück.

Das Repräſentantenhaus
hat den Bericht über das Kriegsbudget von 3281
Millionen Dobhlar angenommen. Die Zu
ſtimmung des Senats iſt ſicher.

Gewaltſame Anwerbungen.

Die Lage in Kußzland.
GeneralsMaſſenabſetzungen.

Das Ukrainiſche Bureau in Kiew berichtet: Mehr
als 100 Generale wurden ſoeben wegen ihrer Teil
nahme an der antirevolutionären Bewegung in Rußland
ihres Amtes entſetztSchweigeriſchen Korreſpondenzmeldungen aus Paris
ufolge berichten dortige Blätter aus Petersburg DerArberer- und Soldatenrat habe aus politiſchen Gründen

eine Stellungnahme gegen den neuen Armee-
oberkommandanten General Bruſſilow beſchloſſen.

König Konſtantins Abdankung.
258 Jahre hat die Entente alle Hebel in Bewegung

geſetzt, um ſich der unbequemen Perſönlichkeit des Hel
lenenkönigs Konſtantin zu entledigen, der es gewagt hat,
in Ubereinſtimmung mit ſeinem Volk an den völkerbe
glückenden Plänen der Entente zu zweifeln und es vorzog,
unter Einſetzung ſeines ganzen Einfluſſes die helleniſche
Nation vor den Schrecken des Krieges zu bewahren. Be
reits zur Zeit der Dardanellenexpedition zog er ſich den
Unwillen der Alliierten zu, als er es ablehnte, dem Rate
des Herrn Venigzelos zu folgen und griechiſches Blut für
Englands Jntereſſen zu opfern. Eine Kette ununter
brochener Schikanen gegen ſeine Perſon und gegen ſeine
Untertanen waren die Folge. Griechenlands Nahrungs
mittelzufuhr wurde abgeſperrt, die Handelsflotte beſchlag
nahmt, die Kriegsſchiffe den Venigzeliſten ausgeliefert.
Auch das Heer, das treu zu ſeinem Herrſcher ſtand, wurde
entwaffnet, da die Entente für ihr Salonikiunternehmen
fürchtete. Alles das waren aber noch nicht genügende
Bürgſchaften. Solange König Konſtantin im Lande war,
glaubte ſich die Entente nicht ſicher, und der Zuſammen
bruch der Sarrailſchen Offenſive ließ ſie das Schlimmſte
für ihre von der Operationsbaſts getrennte Balkanarmee
befürchten. Zu ihrey Ernährung braucht die Entente die
theſſaliſche Ernte, und da ſich der König um ſeines Volkes
willen zu dieſem Opfer nicht entſchließen konnke, gingen
die Alliierten gegen ihn zur Offenſive über, nachdem ſie
ſich vor den deutſchbulgariſchen Stellungen blutige Köpfe
geholt hatten. Die Neutralen werden, ob e vollen oder
nicht, aus dem griechiſchen Drama ihre Nuhanwendung
ziehen müſſen. Sie ſehen, daß der Reſpekt der Entente
vor der von ihnen als Kriegsgrundſatz proklamierten
Freiheit der kleinen Völker nur ſolange vorhanden iſt, als
es die Jntereſſen der Entente erfordern. Der Fall des
Königs Konſtantin zeigt, daß ſie unter der Freiheit der
kleinen Nationen nur Hörigkeit im Dienſte der Alliierten

im März 1913, damals 48 jährig, beſtiegen hatte.

verſtehen. Eine Politik, der der Völkerbeglücker Wilſon
ſtillſchweigend den Segen erteilt.

Der Kampf, den König Konſtantin inmitken des
Völkerringens ohne Waffen gekämpft hat, war nicht we
niger heldenhaft als die ruhmvollen Waffentaten aus der
griechiſchen Geſchichte des Altertums, deren Glanz bis
heute unvermindert durch Jahrtauſende ſtrahlt. Für
unſere Feinde aber iſt der Kampf gegen das neutrale
Griechenland eines der ſchmachvollſten Kapitel in
der langen Reihe ihrer ſchnöden Völkerrechtsbrüche. Der
neutrale König Konſtantin und der angeblich gleichfalls
neutrale Präſident Wilſon, das ſind Gegenſätze von ähn
licher Schärfe, wie etwa italieniſche und rumäniſche
Bundestreue und die Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen
Deutſchland und Hſterreich-Ungarn.

Zur erzwungenen Abdankung des Königs Konſtantin
liegen folgende Nachrichten vor:

Der Miniſterpräſident gab dem Oberkommiſſar Jon
nart die Antwort der Krone in folgendem Briefe
zur Kenntnis: Herr Oberkommiſſar! Nachdem Frankreich,
Rußland und Großbritannien durch ihre geſtrige Note die
Abdankung Sr. Majeſtät des Königs Konſtantin und die
Bezeichnung eines Nachfolgers gefordert haben, hat der
unterzeichnete Miniſterpräſtdent und Miniſter der Aus
wärtigen Angelegenheiten die Ehre, Ew. Exzellenz zur
Kenntnis zu bringen, daß Se. Majeſtät beſchloſſen
haben, Griechenland mit dem Kronprinzen
r verlaſſen, und bezeichnet Prinz Alexander
als ſeinen Nachfolger. gez. Zaimis.

Schweizeriſchen Blättern wird aus Paris berichtet, die

Entente verweigere König Konſtantin den
Aufenthalt vor Beendigung des Krieges in Län
dern außerhalb des Hoheitsbereichs der

Alliierten zu nehmen.
Der Beſchluß König Konſtantin ab uſetzen, wurde auf der Londoner Ententekonfe-

ren z vom 28. und 29. Mai gefaßt. Schon damals wurde
Ex miniſter Jonnart mit der Ausführung des Urteils-
ſpruches betraut.

Aus Andeutungen mehrerer Blätter iſt zu ſchließen,
daß ſich die Entente auf die Abſetzung des Königs nicht

beſchränken wird. „New York Herald“ ſpricht bereits von
einer griechiſchen Republik.

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Trotz der Be
mühungen von Reſerviſtengruppen, Unruhen zu erregen,
ſcheint die Nachricht von der Abdankung des Königs in
Athen keine wirkliche Bewegung hervorgerufen
zu haben. Jm Laufe des Montag abends ſammelten ſich
2000 Reſerviſten um den Palaſt, Um mit ihren Leibern
eine Schutzwehr für den König zu bilden. Eine vom Fre
e e Mavromichgelis geführte Abordnung
egab ſich darauf in das Schloß um den König der
Ergebenheit von Heer und Flokte zu ver
ſichern. Anſtatt jeder Ankwort mahnte der König
nur zur Ruhe Bald blieb in der Umgebung
Schloſſes nur noch eine Menge Ne ur
gekommen waren um die Ereigniſſe abzuwarten. Der
Stagts anwalt Laviergtes, der die Sturmglocke läuten ließ, durcheilte erfolglos die Kaſſeehäuſer,
üm die zu Kundgebungen Aufgelegten anzuſeuern. Er
verſuchte vergeblich, die friedliche Bevölkerung zum Auf
ruhr zu ermutigen, die ſich vor dem Schloß bei Einbruch
der Nacht angeſammelt hatte. Offiziere erklärten, das
Heer ſei bereit zu gehorchen. Bis jetzt iſt kein ernſtes
Ereignis gemeldet.

Schon anfangs September vorigen Jahres wußteReuter aus Athen von der Abdankung des Wenn S
Hellenen zu berichten. Damals war der Wunſch offenbar
der Vater des Gedankens; aber die Wünſche der Entente
blieben eben Wünſche. Der „unbeugſame“ König behielt
ſeinen Thron, den er nach der Ermordung ſeines Vaters

KöniKonſtantin bekleidet bekanntlich die Würde eines ren
ſchen Generalfeldmarſchalls Seine militäriſche Ausbil-
dung hatte König Konſtantin in Berlin beim 2. Garde
regiment z. F. erhalten. Er war in herzlicher Freund
ſchaft unſerem KHaiſer, deſſen Schweſter Sophie Dorothea
er im Jahre 1889, in der Metropoliten- Kirche zu Athen
die Hand zum Bunde reichte, verbunden

Die Stellung der Mittelmächte,
beſonders auch Bulgariens, wird natürlich davon ab
hängen, ob es nun der Entente gelingen wird, den jungen,
politiſch unerfahrenen König, dem auch der kluge Rat
ſeines Vaters nicht zur Seite ſtehen kann, zu ihrem willen
loſen Werkzeug zur machen und das Land in den Kriegegen uns endlich un da u Es fehlt
Aurzeit an jedem Anhaltspunkt dafür, wie ſich die dem
König Konſtantin ſo kreu ergebene Armee beſon
ders auch deren Generalſtab, zu den Ereigniſſen verhalten
wird. Ste iſt e durch die Drangſalierungen der En
tente ſtark erſchüttert worden, große Teile von ihr ſind
ſchon auf dem Peloponnes ſozuſagen inkerniert, immerhin
könnte der Entente noch immer veträchtlicher Widerſtand
geleiſtet werden. Vielleicht will ſich auch die Entente nicht
der Soldaten ſondern nur der ſonſtigen Hilfsmittel des
e zur Unterſtützung der Sarrailſchen Armee be

ienen.
Wie aus Andeutungen der Pariſer Blätter hervorgeht,

wird Venizelos unter dem Schutz der Entente
nach Akhen zur ückkehren

„Progres de Lyon“ ſchreibt, es beſtätige ſich, daß
Jonnart zum Oberkommiſſar für Griechenland

ernannt worden ſei. Man habe Jonnart zuerſt als fran
zöſiſchen Botſchafter in Akhen auserſehen, der Poſten eines
Oberkommiſſars der Schußmächte verſetze ihn aber in die
Lage, namens aller alliterten Regierungen mit mehr Nach
druck handeln zu können.

Militäriſche und wirtſchaftliche Ententemaßnahmen in
Griechenland

Aus Athem wird gemeldet: Senator Jonnart hat
dem Miniſterpräſidenten Mitteilung von dem Beſchluſſe
der Schutzmächte gemacht, die Ernte in Theſſalien aufzu
kaufen, die Verteilung der Ernte in den griechiſchen
Provinzen zu kontrollieren und vollſtändige Ga

rn



ranktien für die Sicherheit der Orientarmee,
Wiederherſtellung der Einigkeit im König
reiche und normale Wirkung der Konſtitution zu
fordern.

Senator Jonnart teilte weiter mit, daß Militärpoſten
der Alliterken die Landenge von Korinth überwachen
und fügte hinzu, daß eine Militärmacht zu ſeiner
Verfügung ſteht, um nötigenfalls die Ordnung auf
recht zu erhalten. Die griechiſche Regierung hat eine Mit
teilung veröffentlicht, in der erklärt wird, daß die Mächte
nicht die Abſicht hätten, einen Anſchlag auf die Rechte
Griechenlands auszuführen; ſie wollten nur, daß Griechen
land kräftig und unabhängig bleibe. Die Bevölkerung ſei
ruhig; kein einziger Zwiſchenfall iſt geſtern ian Zu
ſammenhang mit der Landung franzöſiſcher
Ternppen in Korinth und der Beſehung
Theſſalien s durch eine franzöſiſch-engliſche Kolonne
gemacht worden.

Die „Süddeutſche Korreſpondenz“ meldet: „Daily
News“ meldet aus Athen, der Miniſterrat habe über

Athen und den Piräus den Belagerungszuſtand
verhängt, um politiſche Kundgebungen bis zur Löſung der
griechiſchen Frage zu verhindern.

e hPolitiſche Aberſicht.
Hſterreich-Ungarn. Jn der geſtrigen Sitzung des Ab

geordneten hauſes erklärte Dobernig: Die Ver
kreter des Beutſchtums Sſterreichs ſeiten be
reit, Kaiſer Karl auf dem Wege, den er gemäß ſeiner
Thronrede gehen will, zu folgen. Die Friedensſehnſucht
ſei bet ihnen gewiß ſehr groß, aber es beſtehe auch die
Entſchloſſenheit, den Krieg bis zu einem guten Ende fort
zuſühren. Hauſer (chriſthich-ſozial) erklärte Wir er
ſehnen den Frieden aber es muß ein Friede ſein, bei
dem Hſterreich auch weiter in Ehren beſtehen
kann. Romanczuk (Akrainer) ſagte: Das neue glückliche
Hſterreich kann nur ein auf Grund der nationalen Auto
nomie aufgebautes Hſterreich ſein. Der Rumäne
Anciul ſtellte feſt, daß für die Vereinigung des ge
ſamten rumäniſchen Volkes in Hſterreich Ungarn alle Vor
gusſetzungen beſtehen. Die rumäniſche Bauernſchaft des
Königreichs Rumänien verabſcheue das bisherige Regime.
Es brauche ihr nur Freiheit der Entſchließung gewährt
werden, damit ſie mit überwältigender Mehrheit noch vor
dem Friedensſchluß den Kaiſer von Sſterreich zum
König von Rumänien wähle.

Frankreich. Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter
nimmt die Anruhe in der ArbeiterſchaftFrankreichs ſtändig zu. Der „Matin“ berichtet, daß
in Paris und ſeinen Vorſtädten, ſowie in Marſeilles,Orleans, Nancy, Dijon, Ruon, Lyon, Bordeaux uſw. die
Ausſtände großen Amfang angenommen haben. Etwa
60 0600 Arbeiter aus mindeſtens 30 e en
haben die Arbeit niedergelegt Die Zenſur
ſtreicht die Berichte über dieſe Zuſtände

Deutſchland.

ckwün nz Deu d eingetroffen.König vo ürttemberg ließ ſeine Glückwünſche durch das
Kabinett übermitteln. Der württembergiſche Miniſter
präſident ſandte folgendes Telegramm „Meine wärmſten
Glückwünſche zum heutigen Tage, an dem es Eurer Ex
zellenz vergönnt iſt, auf eine ſo reiche und beſonders ver
tenſtvolle Tätigkeit zum Wohle der engeren und weiteren

Heimat Zurückblicken Glückwunſchtelegramme gingen
ferner ein vom Reichskanzler, aus dem Großen Haupt
quartier, von den Staatsſekretären Dr. Helfferich und Dr.
Solf und dem früheren Staatsſekretär Dr. Bernburg. Auch
die nationalliberale Reichstagsfraktion hat ein Glück
wunſchtelegramm überſandt.

Verlängerung der Legislaturperiode des Reichs
tages. Wie die „Berl. Börſ.Ztg.“ erfährt, wird unter
den Vorlagen, die die Reichsregierung dem Reichstage
Anfang Juli vorlegen wird, ſich auch eine betreffend die

Verlängerung der Legislaturperiode des Reichstages be
e und dieſe ſoll wieder um ein Jahr verlängert
werden.

Der Verfaſſungsausſchuß der ſächſiſchen zweiten
Kammer nahm mit 10 gegen 5 Stimmen einen ſozigldemo
kratiſchen Antrag an, der die Regierung erſucht, im Bundesrat auf eine als baldige Dur h ühr ung einer

volkstümlichen und freiheitlichen Neuordnung hinzuwirken.
Der Kanzler und das koloniale Kriegsziel. Von der

Leipziger Kolonialen Tagung, auf der Staatsſekretär Solf
über unſer Kriegsziel ſprach, iſt, wie das „Berl. Tagebl.e e nachzutragen, daß Herzog Johann

Ibrecht von Mecklen burg der Solſſchen Rede ein
Nachwort widmete, in dem er u. a. ſagte: „Wofür ich be
ſonders dankbar bin, daß ich dieſem re Moment
habe beiwohnen können, war der Augenblick, wo unſer
Kolonialſekretär das Wort ergriffen e und zwar im
Namen des Reichskanzler s. (Große Bewegung.)
Jmmer wird darüber geklagt, n keine Kriegsziele vonPites der maßgebenden Perſon ichkeiten herausgegeben

werden. Nun, jeder, der ſich die Frage überlegt, wird ſich
doch klar darüber ſein, daß ein verantwortlicher Staats
mann mitten im Kriege Kriegsziele nicht detatlliert mit
tetlen kann. Aber was weite Kreiſe der Deutſchen wün
an das iſt ein kräftiges, ſtegesgewiſſes Wort, und ein
ſolches Wort haben wir heute vom Staatsſekretär Dr. Solf
gehört, und dafür ſind wir ihm dankbar

Das 2. Garde-Dragoner- Regiment Kaiſerin Alexan
dra von Rußland trägt künftig Achſelſtücke und Schulter
klappen ohne Namenszug. Die Namen szüge auf den
vorhandenen Schulterklappen werden entfernt.

Jn Bremen hat dieſer Tage der erſte Wahl
kam pf zwiſchen der alten und der radikalen
ſozialdemokratiſchen Richtung ſtattgefunden.
Es handelte ſich um den Stadtbezirk, den der Genoſſe

S ſammle Geld und vertetle das Bucht von Otto Baum-Holzmeier, der ſich aus politiſchem Aberdruß erſchoſſen
hatte, für die Bürgerſchaft vertrat. Man glaubte nun, daß

ſie Herrn Klawitter, den Leiter
der Parteibuchhandlung und einen Mann, der Henke noch
in den Schatten ſtellte, aufgeſtellt hatte, ſtiegen würde. Aber

die radikale Richtung

er unterlag mit 124 gegen Herrn Schlüter, den Lagerhalter
des Konſumvereins Vorwärts und Vertreter der alten
Mehrheit mit 238 Stimmen.

iſt in der Gefangenſchaft geſtorben.

a

orderlichen M

Die Lycker Geiſeln. Von den ſieben durch die Ruſſen
in Gefangenſchaft geſchleppten Lycker Geiſeln iſt jetzt
die fünfte, der Stadtrat Wrobel, aus Sibirien zu
rüchgekehrt. Die ſechſte Geiſel, Bürgermeiſter Klein,

Stadtrat Becker
wird noch immer in Sibirien zurückgehalten

„Jch kenne keine Parteien mehr.“ „Das Kaiſer
wort: Jch kenne keine Parteien mehr, ſoll das Motto ſein,
das uns leitet.“ So ſagte Reichstagsabg. v. Heydebrand
am 10. Juni vor ſeinen konſervativen Wählern in Treb
nitz. Jn keiner Partei iſt häufiger und unter Bruch des
ehemaligen Burgfriedens gröber gegen das Kaiſerwort ver
ſtoßen worden als in der konſervativen Partei. Trotzdem
ſuchen die Konſervativen den Anſchein zu erwecken, als ob
ſte gewiſſermaßen die treuen Hüter dieſes Wortes ſeien.
Jn ſeiner Rede zu den Kriegszielinterpellationen hat der
konſervative Abg. Dr. Röſicke am 15. Mai im Reichstag
erklärt, er müſſe ſagen, „daß das große, beherzigenswerte
Kaiſerwort, daß vor ihm alle Parteien gleich ſind, er Par
teien nicht mehr kennt, eigentlich durch den Herrn Reichs
kanzler in der Ausmünzung, in der Praxis außer Kurs
geſetzt worden iſt“. Mit Recht iſt dieſe Verdächtigung des
Reichskanzlers vom Reichstagspräſidenten gerügt worden.
Wer wäre wohl weniger berechtigt, überVerſtöße gegen den
Grundſatz, daß alle Parteien gleich ſind, zu klagen, als die
Konſervativen. Wann und wo haben ſich denn die Kon
ſervativen überhaupt zu dieſem Grundſatz bekannt So
wenig wie ſie eine ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung
gelten laſſen, wollen ſie von einer Gleichberechtigung aller
Parteien etwas wiſſen. Jhr Unmut über den Reichs
kanzler ſtammt zu einem großen Teil daher, daß er für
ſeine Perſon ſich bemüht, eine allzu kraſſe Bevorzugung
der Konſervativen zu vermeiden. Eine ſtark ſprudelnde
Quelle der Unzufriedenheit würde ſofort verſtegen, wenn
die Konſervativen z. B. bei Wahlen die Gleichberechtigung
der übrigen Parteien anerkennen würden, anſtatt für ſich
den amtlichen Behördenapparat als Wahlmaſchine zur Auf
rechterhaltung ihrer Vormachtſtellung in Anſpruch zu
nehmen. Es klingt unfreiwillig komiſch, wenn konſervative
Führer ſich ſelbſt als Hüter des Kaiſerwortes aufwerfen:
Jch kenne keine Parteien mehr, es ſei denn, daß ſie dieſes

Wort dahin deuten: Jch kenne keine Parteien mehr als
die ünſerige. Es iſt mit der Auslegung dieſes Wortes
ähnlich wie mit dem Schlagwort von den ſtaatserhaltenden
Partelen. Das ſind nach alter Erfahrung diejenigen, die
n Staate zu erhalten wünſchen Vorrechte mancherlei

t

Die deutſchen Sozialdemokraten in Stockholm. Der
Vorwärts bringt einen ausführlichen telegraphiſchen Be
richt aus Stockholm über die Verhandlungen der deutſchen
Delegation mit dem holländiſch-ſkandinaviſchen Komitkee,
die dort am Monkag begonnen haben. Wir entnehmen
dieſem Bericht die folgenden Mitteilungen: Nach einer
Verſtändigung über die Art der Verhandlungen gab
Scheidemann eine eingehende Darſtellung der Politik
der Soßzial demokratiſchen Partei Deutſchlands im Kriege.
Er ſagte u. g. Die
in Jmperialismus. Soweit diplomatiſches Verſchulden in
Frage kommt, mußten wir auf Grund des vorliegenden
Aktenmaterials überzeugt ſein, daß die deutſche Regierung
ernſtlich bemüht war, den Krieg zu verhüten oder wenig
ſtens zu lokaliſieren. Das zu untkerſuchen und feſtzuſtellen,
was man die Schuld frage im Kriege nennt, könne
nicht die Aufgabe der Konferenz ſein. Nach dem Ausbruch

cieges bewilligten wir entſprechend unſerer grund

e ittel. Gleichzeitig ununterbrochen bis auf
den heutigen Tag aber machten wir Verſuche zur Herbei
führung des Friedens Wir haben ſelbſtverſtändlich vom
erſten Tage des Krieges ab jede Eroberungs- und
Vergewaltigungsabſächt bekämpft Die
deutſche Sozialdemokratie hat ihre Pflicht erfüllt gegenüber
dem eigenen Volke und gegenüber der Jnternationale. Sie
iſt entſchloſſen, in gleicher Weiſe weiterzuwirken. Wir
wollen den Frieden, aber wir wollen nicht die Zer-
ſchmetterung unſeres Landes Jede andere Tak-
tik unſerer Partei hätte dem Zaren den Einzug in Berlin
ermöglicht. Zum gegenſeitigen beſſeren Verſtehen wäre es
ſehr erwünſch, daß uns ähnliche Nachweiſe über die Tätig-
keit der ſozialiſtiſchen Parteien in den Ententeländern
baldigſt vorgelegt werden könnten.

Noch ein Urteil von der Front über
die Alldeuntſchen.

Wir leſen in der Wochenſchrift „Die Hilfe unter der
Rubrik „Sprechſagl“ folgendes bemerkenswertes Urteil
über die „Alldeutſchen“:

Schützengraben, Weſtfront,
den 29. Mai 1917.

Sehr geehrte Schriftleitung!
Es iſt wohl angebracht, daß auch wir da draußen uns

zu den unerquicklichen Erörterungen äußern, die ſich an
den ſogenannten „Hindenburgfrieden“ und
„Scheidemannfrieden“ anſchließen. Mag der
zweite Name W gewählt ſein, ſo fehlt doch jede Be
rechtigung, unſern Nakionalhelden mit den Friedensforde
rungen der Alldeutſchen zu verknüpfen. (Man denkt dabei
an die Bismarckheringe. Nur iſts hier harmlos und humo
i Auch iſt es unwahr, wenn die Behauptung auf
eſtellt wird. unſere Feldgrauen ſtünden auf ihrer (der

deutſchen) Seite. Soviel ich Offiziere und
geſprochen und gehört habe, herrſcht eine einmütige Wut
über das wir wollen Deutſch ſprechen unver
l und unverſtändige Gerede der Alleutſchen. And die ſo denken, das ſind faſt durchweg
ſolche, die nunmehr bereits 254 Jahre an der Front ſind.
„Hier draußen, bei uns, ſollen ſie ihre Forderungen wie
derholen“, das hört man faſt ſtets, wenn man von den
Herren ſpricht. And nicht minder groß iſt unſer Jngrimm,
wenn man lieſt, wie gegen unſeren Reichskanzler gehetzt
wird, deſſen letzte Reichskagsrede aus unſer aller Herzen
geſprochen iſt.
das Treiben des Alldeutſchen Verbandes angerichtet wird,
unermeßlich groß iſt, und es iſt wahrlich an der Zeit, daß
ſich alle vaterländiſchen Kreiſe zuſammentun, um dem ein
Ende zu machen. Wie ſagt doch der Weſtſchweiger Mau
rice Muret?
Schaden getan als zehn feindliche Armeekorps Män

garten: „Das Echo der alldeutſchen Bewegung im Amerika
zu hundertkkauſenden, vielleicht erreicht man es dann, daß
ihre Stimme kein Gehör mehr findet. Oder man ſchicke
ſte hinaus zu uns, damit ſie uns das (ſiehe Volkserzieher)
„hachen de Sterben“ vormachen. Wir habens noch nicht

geſehen aber anderes Unſagbares.
Ein Offizier der Weſtfront

Grundurſachen dieſes Krieges liegen

annſchaften

Wir glauben, daß der Schaden, der durch

„Dieſe Fangtiker haben Deutſchland mehr

Sport und Leibesübungen.
H. Jm Ruderboot von Kopenhagen zum Nordkap. Aus

Stockholm wird berichtet: Durch den kleinen ſchwediſchen
Badeort Strömſtadt ſind e Tage ſeltſame Gäſte ge
kommen, ſie ſaßen in einem offenen Ruderboot, in dem der
Danebrog wehte; ihr Reiſeziel, ſo gaben ſte an, iſt das
Nordkap. Die Studenten und Künſtler um ſolche han
delte es ſich führen ihre ſeltſame Reiſe aus, um eine
neue Höchſtleiſtung im Langſtreckenrudern zu erzielen es
ſind Schweden und Dänen, die einem Kopenhagener
Ruderverein angehören und die Leiſtung ihres eigenen
Vereins bei der Uberwältigung der Strecke Kopenhagen
Stockholm überbieten wollen. Am 29. Mai ſind ſie aufge
brochen; Höganäs, Varberg, Göteborg, arſtrand und
Lyſekil habenſie angelaufen, und ſie ghauben, wenn ſie ihre
jetzige Geſchwindigkeit von 4—5 ſchwediſchem Meilen am
Tage beibehalten, im Juli am Nordkap anzulbangen.

Vermiſchtes.
Schweres Eiſenbahnunglück in Rußland. Wie aus

Kiſchinew gemeldet wird, hat ſich in der Nähe der Station
Grozdon z eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe Zzuge
tragen. Aus bisher e Urſache kam ein voll
beſetzter Perſonenzug zur Entgleiſung, wobei ſieben Wagen
vollſtändig zertrümmert wurden. 38 Perſonen
wurden getötet, während 78 weitere ſchwer verletzt
wurden. Kurz nach der Kataſtrophe erſchienen Banditen
an der Unglücksſtelle und raubten die wehrloſen Paſſagiere
vollſtändig aus, ſo daß angenommen werden kann, daß der
Zug durch ein Attentat zur Entgleiſung gebracht worden
iſt.f Der franzöſiſche Tenor im Kartoſſelacker. Der Würfol

des Kriegsgottes ſchafft nie geahnte Zufälligkeiten des
Lebens. Der Deutſchen Volkszeitung in Hannover
wird von einem Leſer geſchrieben: Eine Wanderung
führte mich kürzlich durch ein Dorf in der Nähe unſerer
Skadt. Einſam geht mein Weg durch die in prächtigſtem
Grün ſtehenden Kartoffelkulturen. Aus dem Gewoge des
Grüns klingen plötzlich geſungene Melodien an mein Ohr,
ſo ſchön, daß ſie nur von geſchülter, edler Stimme geſun en
ſein können. Jch kam näher in der Tat, Lortzing ſche
Muſik, Arien aus Zar und Zimmermann. ohl war mir
die reizende Melodie verſtändlich, nur die Worte ſchienen
gar fremd. Nun ſehe ichs, die rote Hoſe leuchtet vön
weitem, ein kriegsgefangener Franzoſe ſingt dort in der
Einſamkeit. Ein des Wegs kommender Bauersmann er
klärt mir in ſeiner volkstümlichen Art des Rätſels Löſung
„Ja, de kann ganz bannig ſingen, he hett in Paris in
Theater all jümmer Komödie makt.“ Das Schickſal Hatte
dem einſt e gefeierten Künſtler die Kartoffelhacke in
die Hand gegeben.St net Der Unfug, Ruderboote durch Schau
keln zu gefährden, hat wieder zwei Opfer gefordert. Die
beiden Zuſchneider Gieſel und Papendorf unternahmen
mit den beiden Kinder des Gieſel auf dem Tegeler See
bei Berlin von Sagtwinkel aus eine Ruderpartie. Als ſie
e in einiger Entfernung vom Lande befanden ertie beiden Erwachſenen das Boot e ſchau nde
Bewegung. Das Boot ſchlug um, die vier Jnſaſſen ſtürzten
ins Waſſer. Während es herbeieilenden Seglern gelang
die Kinder zu retten, ertranken die beiden Männer. Die
Leichen ſind noch nicht geborge

Der nd von Friedrich Schleswig Holſtein) wodie Frau eine große Kiſte voll aufgeſtapelter Silberſtüde
hatte. Der Beamte ſchätzte das Gewicht der Kiſte auf 400
bis 500 Pfund. Die Frau meinte, jetßt müſſe ſie es doch
wohl ausgeben, da es demnächſt eingezogen würde.

Eierhamſter. Jn Kirberg im Naſſauiſchen wurde eine
Bauersfrau beim Hamſtern erwiſcht, die dort und in an

deren Dörfern die Eier aufkaufte, um ſie für 60 und
70 Pf. nach Frankfurt a. M. und Wiesbaden zu verkaufen
Jetzt iſt es alſo ſchon ſoweit gekommen, daß nicht nur die
Städter hamſtern und dabei jeden Preis bezahlen, au
auf dem Lande wird aus der überzahlung aller alt
Schleichwegen erworbenen Lebensmittel ein Zwiſchenge
ſchäſt gemacht. Jebt wird auch begreiflich, weshalb ſo
wenig Eier abgeliefert werden und wie es möglich iſt, daß
beſonders „tüchtige Leute jetzt ſchon wieder Eier n er
Poſten einlegen können. Leute, die für ein Ei 60 bis
70. Pf. bezahlen, ſollten ebenſo ſtreng beſtraft werden wie

die Lebensmittelſchleichhändler. SGefaßte Treibriemendiebe. Feſtgenommen wurden
in Elmshorn die Gebrüder B. Maſchinenbauer und
Dreher aus Hamburxg, die im Beſitze von 11 Treibriemen
waren. Sämtliche Treibriemen ſind dem Zimmermeiſter
Schlüter in Horſt entwendet worden. Jm Beſte der
Einbrecher wurden ein Schraubenzieher, ein Meſſer und
ein Dietrich gefunden. Der eine der Feſtgenommenen iſt

fahnenflüchtig. SFür 140000 Mk. Stoffe für Herrenkleider erbeuteten
Einbrecher bei einem nächtlichen Einbruch in die Zen
tralEinkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Schneidermeiſter in
der Oberwaſſerſtraße 14 in Berlin. Sie ſuchten dort
Räume der s r heim und nahmen ganze
Ballen der beſten Stoffe mik. Ein r Einbruchsdiebſtahl wurde in der Turmſtraße 4 in Berlin in
einem Zuckerwaren und Zigarrengeſchäft verübt. Wäh
rend der Abweſenheit der Jnhaberinnen räumten Die
die Wohnung aus und vernichteten ſämtliche Waren im
Werte von 15 000 Mk. eMißglückte Sabotage. Die badiſchen Zeitungen be
richten Montag wurde ein gefährlicher, vermutlich von
Feindesſeite gusgehender Anſchlag gegen die Lon za
Werke bei Waldshut in Baden rechtzeitig entdeckt. Es
wurden 59 Bomben, richtige Sprengkörper, aufge
funden, welche zur Zerſtörung wichtiger Anlagen in der
Fabrik niedergelegt worden waren. Die Sprengkörper enthielten Pikrinſäure von ſtarker Durchſchlagskraft. Es
wurde eine Belohnung von 5000 Mk. für die Ergreifung

des Täters ausgeſetzt.
Ein umfangreicher Schleichhandel mit Schweinefleiſch
iſt von der Treptower Polizei aufgedeckt worden. Sie
hatte in Erfahrung. e ne daß auf dem TrepkowerLaubengelände heimlich Schlachtungen von Schweinen in

größerem Umfange vorgenommen wurden. Geſtern früh
kam die Polizei gerade dazu, als acht Schweine bei dem

Gaſtwirt K. Am Treptower Park, abgeladen werden ſoll
en. Der Kutſcher und der Mitfahrer wurden verhaftet.

Das beſchlagnahmte Fleiſch iſt den Treptower Bürger
küchen zugeführt worden.

Verantwortlicher Redakteur Franz Ro ßner

in Merſeburg. SHruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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en für Politik, Literatur und Kunſt
e erausgeber Sr. Fr. Naumann
Schriftleiter: Wilhelm Heile und Sr. Gertrud Daumer. un

22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags.
Zable gute Freie r Die „Hilſe“ zeigt in wertvollen und ſtets originglen Aufſätzen

der hervorragendſten Politiker und Parlamentsrier ein getreges
I GSpiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Creigniſſe. Ihr

Kontrollt Dirken erſchöpft ſich aber nicht in der Harſtellung deſſen, was

freies und W es Volk im ſtarken Baterlande. Ser
I unterhaltende TZeilder Hilfe bringt ausführliche, ſelbſtändigeRo ſiſ- Beſen unpslitiſchen Lebens.

hat billig abzugeben In jeder Nummer
Bezugspreis vierteljährlich 8 Mk. zuzüglich Zuſtellungsgebühr.

Haar-Hetze, Serlas der Alle
Haar r e allen e S S e

Achtung ſtützungen und Prkete an die bedürſtigen Friegsgefangenen aus
Zahle für alte dem Kreiſe Merſeburg zu Wir bitten die Angehörigen

Kilo b5 Mk, ſur Lumpen un Straße 68 (Fabrikdirektor Weber) zu richten.

Wetalle höchſte Preiſe. h g R R ſferseDurger Rarskeller.

Offerten unter F. ges an Getren ihrer bleibt die „Hilſe“ vielmehr

Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Ceſcheinnungen auf

e Kriess- und Heimatchronik von Dr. Fr. Naumann undWilnelm 6Götzse,

Farben vorrätig b Se ſr ldegsgeſangene utſſe.

dieſer r um möglichſt umgehende genaue Adreſſenangabe

Frau Imisch, Johannlsstr. 16

Sonnabend den 16. Jani, Künstler-Kenzert,

ein Werkzeug des Kampfes für das, was werden ſoll ein
Rudolf Woſſe, Berlin S W I9,

dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

Sr. Gertrud Baumer, Audacht von Dr. Sottfried Traub.
Bltstenmacher. Heumerkt

nd Stlehritz Aale 37

Jn der nächſten Zeit begab ſichtigen wir wieder Geldunter-

wsellene Strumpfabfälle derſelben. Die Adreſſen ſind nur an unſere Geſchäftsſtelle Halleſche

Ut genau auf die Hausnummer zu achten

abends 8 Uhr,
ausgef von Mitgl. der Kapelle des Lanäst.-Inf. Ers -Bat 1V/31 Halle s. S.e ah r v d Auf all Lauchst edt Sonntag den u v r wittas Konzert.

Zubehör Abfahrt des Zuges 2
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Täglich abends nach s Uhr

Magermiloh
Lauchſtedter Str. 26.

Dienstag den 19. Juni d. Js.,
e ends 94 Uhr,

Merige Preise F Monatsverſammlung
im Reſtaurant „Bergſchlößchen“.
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Deltzschner,Ober Burgſtr. 9Albellelſdden

geſucht.

Th. Groke, Ab.
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Ceschlrrtüdrer

für ſofort geſucht.
Mürzerlihes Brauhaus

leeres Aen Madchen,
welches ſelbſtändig kochen kannund An allen häuslichen hk
erfahren iſt, zum 1. Juli geſucht.Stubenmädchen vorhanden.

Angebote mit Zeugniſſen und

e r MeldungenEiſenbahnſtraße 1flau Frote i larlelter Hertzog,

Müdchen z. Keaunſſichtigung

eines 3jähr. Kindes
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Offerten unker A A 119 an
die Exped. d. Bl.

F etißiges, ordentliches

Dienſtmädchen
per 1. Juli oder Waare 20
Eine zuverläſſtge ehrliche

Aufwartung
für ine Stunden des Tages,
ſowie eine
kruu zum Aushesrern Pasche
geſucht Entenplan 6i. 20.- Belohnung

Goldener Armreif Sonntag auf

dem Wege von Müllers Hotel bis
ur Halteſtelle der elekeriſchen
Bahn verloren. Abzugeben

Mälliers Hotel
öchlüſſ auf der Leungere ſtraße verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
An der Geiſel Ar. 4, im Laden.

Hierzu eine Bellagg

s



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Die Rechtsnot der Gewerbe

treibenden.
Jin Trommelfeuer von mehr als 4000 Kriegsverord

ege befindet ſich Deutſchlands Handel und ſein Ge
werbe. So ſagte zutreffend ein Abgeordneter bei der
Etatsberatung im preußiſchen Landtag. Jnfolge desUbermaßes von Vorſchriften müſſen ſich die Gerichte in

immer Weg Umfang mit Verſtößen und übertretun
en von Kriegsverordnungen befaſſen. Und um welche
apalien handelt es ſich hierbei mitunter! Einige Bei-

ſpiele gus letzter Zeit mögen für ſich ſprechen Jn B. iſt
ein Kleinhändler verurteilt worden, weil er an einen
anderen aus Gefälligkeit mehrere Sardinenbüchſen abge
geben hatte. Da er hierbei einen Verdienſt von 2 Pfennig
am Stück erzielte, wurde der Tatbeſtand des Kettenhandels
als gegeben angenommen, und das Gericht erkannte auf
eine empfindliche Geld und Freiheitsſtrafe. Mehr Glück
hatte ein Tuchhändler in S der nur mit einer Geldſtrafe
davongekommen iſt, obwohl er den angeblich zuläſſigen
Verdienſt bei Stoffen um 10 bis 15 Pfennig für das Meterüberſchritten hatte. Es iſt doch en daß bei dieſen
Vorgängen von Wucher Keine Rede ſein kann, denn wer
Wucher treibt, pflegt nicht beſcheiden zu ſein. Dieſen
Verfehlungen liegen ganz andere Urſachen zu Grunde eine
roße Zahl der Kriegsverordnungen iſt ſo unbeſtimmt 45holen daß eine einheitliche Auslegung garnicht möglich

iſt. Selbſt unter den Behörden herrſcht keineswegs eine
übereinſtimmende Auffaſſung. So haben mehrere ſtell
vertretende Generalkommandos erklärt, daß bei der Be
rechnung des zuläſſigen Gewinns der zahlenmäßige Frie
densaufſchlag keineswegs überſchritten werden darf. Jn
einem Ründſchreiben des preußiſchen r ter an
die Oberſtagtsanwälte wird der Standpunkt vertreten, daß
eine derartige Auffaſſung in der Verordnung keine Grund
lage findet

Wenn ſo be der maßgebendſten Stellen keine einheit
liche Meinung darüber beſteht, was erlaubt und was ver
boten We wie ſoll der einzelne Gewerbetreibende hierüber
ausreichend unterrichtet ſein! Eine bedenkliche Rechts
unſicherheit iſt die Sie wird noch dadurch ge
e daß ſich die amtlichen Handelsvertretungen außer
tande ſehen, beſtimmte Auskünfte zu erteilen.

Dieſe Verhältniſſe haben dem fortſchrittlichen Abgeord
neten Profeſſor Dr. Doormann Veranlaſſung en
eine kleine Anfrage im Reichstag einzubringen-
Die Vorſchläge, die von ihm hierbei gemacht wurden, ſind
dazu angetan, eine weſentliche Verbeſſerung herbetzu
führen. Er hat gefordert, die bei den Handelskammern
beſtehenden Schiedsgerichte ſo aufzubauen, daß ſie von den
Behörden vor Erhebung der öffentlichen Anklage angerufen
werden müſſen, wenn der Verdacht ſtrafbarer überſchrei

e wird. Sehr viel Ärger und Verdruß
würde auf dieſe Weiſe zahlreichen Gewerbetreibenden er
ſpart bleiben. Jn manchen Fällen ſind die Gerichte nach

r V mung von Sachverſtändigen wegen der wider

n aber nicht freigeſprochen werden, wir wollen erſt
garnicht angeklagt ſein iſt die berechtigte Forderung, die
von den beteiligten Erwerbskreiſen guf der Tagung des
Zenkralverbandes des deutſchen Großhandels S
worden iſt.

g. der el Antwort, die Staatsſekretär Dr.
Helfferich als Stellvertreter des Reichskanzlers kürzlich
auf die Anfrage des Abg. Doormann gegeben hat, wird
dieſer Forderung leider nicht entſ e

Roman von Julia Jobſt,
16 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Dunkles Gewölk kam von Süden gezogen, die Breite
des Sees hüllte ſich in graue Schleier, der Garda lag da
als ob er ſchliefe. Sie aber ſtanden in ſtrahlender Sonne,
Und die Waſſer zu ihren Füßen begannen die aufwachende
Ora zu ſpüren. Der Nordwind, der noch mit eiligen Hän
den über Torbeles Berge eine bedrohliche Wolkenwand
vporgeſchoben hatte, zog ſich in ſeinen Schlupfwinkel zurück.
Das Blaſen konnte jetzt ein anderer beſorgen. Das ließ
ſich der Südwind nicht zweimal ſagen. Wie eine wild

ne Katze ſprang er jählings mit einem Stoß dem
See guf dem Rücken und ſchlug die Krallen ein. Ein dump
fes Brauſen erfüllte die die Wellen fagten vor ihm
her, als ſuchten ſie ihrem Peiniger zu entfliehen, doch er
war raſcher als ſie und wo er niederfuhr, hoben und ſenk
den ſich die blauen Fluten in ſtürmiſchem Tanz, zu dem
er aufſpielte.

„Nach Norden, nach Norden!“ ſangen die Wellen, ſie
liefen und ſtürmten wie ungebärdige Kinder, eine die
andere überholend, ſpritzend, ſchäumend, brauſend dahin
fahrend, dem einen Ziel entgegen.

„Auf der Heimfahrt gibt es Spritzwaſſer!“ ließ ſich jetzt
Max hören

Und nun war der Bann gebrochen. Die Schönheit
des Ufers ſteigerte ihre Begeiſterung. Da lag das Gewirr
der Dächer unter ihnen, die ausgedehnte Burg mit ihren
Gärten und Tervaſſen, den Winkeln und Höfen. Die blau
en Waſſer ſchneiden zu beiden Seiten Malceſines in tiefen
Buchten in das Land ein, ſo daß das s Städt
chen weit in den See vorſpringt, das Maleriſche der Lage
o öhend. Alte Olbaumwälder, Weingärten und
Fel ziehen ſich im Hintergrund unter den ſteilen Fels
wänden des Monte Baldo hin in ihrer Uppigkeit und an
mutigen Abwechſlung ihres Charakters einen lieblichen
Gegenſatz zu der nackten Kahlheit des gewaltigen Berg
rüchens bildend. Aus den en ärten des nahe
de niedrigen Vorgebirges lugen zahlreiche Villen

ervor,
ter das blühende, reiche Paxadies des Gardaſees,der ie ſteilen, gewaltigen gehe des e in den

See gbfallenden e und dazwiſchen der blaue, nie
nuhende See mit den beiden auf ihm ſchwimmenden Jn
ſeln Dazu waren eine Flutk von Farben, eine Sonnenbene ohnegleichen, eine Klarheit in der Luſt, wie ſie

m Herbſt zu eigen, und das alles auf dieſer Stelle des
Gardas konjzentient, während im Süden die große Breite

vielmehr darauf ſachen an andr

Freitag den 15. Juni

hingewieſen, daß der preußiſche Juſtizminiſter die Staats
aänwälte angewieſen hat, vor Erhebung der Anklage Sach
verſtändige zu hören. Das aber kann keineswegs als
ausreichend angeſehen werden. Jn allen vieſen Fällen
wird doch ein immerhin ſubjektiv gefärbtes Gutachten ab
gegeben, während bei den Verhandlungen vor dem
Schiedsgericht der Verdächtigte die Möglichkeit zu Ein
wendungen hat. Erſt wenn die Schiedsgerichte trotzdem
ſtrafbare UÜberſchreitungen als gegeben anſehen, ſollte die
Staatsanwaltſchaft einſchreiten.

Eine zweite Forderung des fortſchrittlichen Abgeord
neten Dr. Doormann ging dahin, für jeden Gewerbe
treibenden eine Möglichkeit zu ſchaffen, daß er im
Zweifel zahlenmäßig genaue Auskunft über den zuläſſigen
Gewinn verſchaffen kann. Als geeigneter Weg wurde die
Befragung der bei den zuſtändigen Handelskammern ein
gerichteten Schiedsgerichte vorgeſchlagen. Jn dieſem
Punkte lautete die Antwort des Staatsſekretärs durchaus
zuſtimmend. Die Schiedsgerichte werden zu derartigen
Auskünften ermächtigt. Das iſt natürlich ein bedeutungs-
voller Fortſchritt, der viele Unzuträglichkeiten beſeitigen
kann. Handel und Gewerbe werden es dem fortſchritt
lichen Abgeordneten hoch anrechnen, daß er durch ſeine
dre die Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Stellen auf
dieſe unhaltbaren Verhältniſſe gelenkt hat. Mehr aber
noch, weil es ihm gelungen iſt, eine ne erbeſſe
m herbeizuführen und die Rechtsunſicherheit ſtark zu
mildern.

Wie überdies die Kriegsverordnungen dazu angetan
ſind, das Vertrauen in die Anparteilichkeit der Geſetz
ebung zu erſchüttern, zeigt die nachfolgende Gegenüberin von einigen Vorkommniſſen aus der letzten Zeit:
n einer ſächſiſchen Kleinſtadt iſt der a helſen eines

Unternehmens zu mehreren Tauſend Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden, weil er einige Poſten Nähgarn mit einem
Nutzen von 16 bis 22 Prozent verkauft hat, während
10 Prozent angemeſſen ſein ſollen. Von einer großen
Aktiengeſellſchaft wird aber berichtet, daß ſie in der Lage
eweſen iſt, einen Gewinn von 120 Prozent zu verteilen.
abei handelt es ſich um ein Anternehmen, das kurz vor

dem Kriege durch Herabſetzung des Aktienkapitals um
einige Millionen Mark ſaniert werden mußte. Jetzt ver
teilt dieſe Geſellſchaft 20 Prozent Dividende und jeder Ak
tionär erhält eine Gratisgaktie im Nominalbetrag, ſodaßſich das Aktienkapital verdoppelt, ohne daß ein Wenn

eingezahlt zu werden braucht. Täglich kann man in den
Zeitungen über harte Beſtrafungen von Kleinhändlern
wegen Höchſtpreisüberſchreitungen um einige Pfennige
leſen. Eine Aktiengeſellſchaft hingegen, die 27 Jahre divi
dendenlos geblieben iſt, verteilt jetzt 8 Prozent Dividende.
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren.
zu verwundern, wenn insbeſondere in den Kreiſen des
Mittelſtandes ein bitteres Gefühl aufſteigt?
Mittelſtand hat ein An recht auf weit
gehende Berück ſichtigung ſeiner ſchwieri-
gen Exiſtenzverhältniſſe.

Jſt es da
Der

ſierung des er h Fiſchhandels (20. November 1916) iſt
die Ausfuhr von friſchen e aus Dänemark bedeutend
e e Der Verſand von Esbierg, dem größten
däniſchen e ſtellte ſich früher häufig auf 80 bis
90 EiſenbahnWagenladungen täglich, dieſe ſind jetzt auf
15 Wagenladungen heruntergegangen. Von deutſchen
Zentralmärkten iſt jetzt die Weiſung in Dänemark einge
gangen, den Verſand ganz e e e n, weildie deutſchen Märkte mit friſchen Fiſchen
überfüllt ſein ſollen. Soweit Kiel in Fragekommt, iſt dies Kicht der Fall. Jm Hinblick auf die Volks
ernährung iſt es eine dringen de Aufgabe, in dieſer
Frage ſofort Wandel zu ſchaffen. Der freie Handel
annte früher alle Bedürfniſſe ſeiner Kunden, ſorgte v

dafür, daß die Fiſchſendungen in guter Eispackung au
dem ſchnellſten Wege in die Hände der Verbraucher ge
langten. Durch die Zentraliſterung ſind leider viele Kräfte
ne eſchoben und langjährige Erfahrungen brach ge

gt worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Juni. Jn der letzten Stadtverord

netenſfitz ung wurde lebhafte lag über den Mangel
an Friſchgemüſe und Obſt geführt. Es wurde bedauert,
daß die Erzeuger in der Amgegend von Halle ihre Ware
unker Amgehung der Höchſtpreiſe vielfach nach n
Berlin lieferten. Bürgermeiſter Seydel erwiderte, daß der
Magiſtrat dieſem Zuſtande de machtlos gegenüber
tehe; der Oberpräſident ſei jedoch gebeten worden, in dieſer
ngelgenheit in Berlin vorſtellig zu werden.

F Weißenfels, 14. Juni. Der 1400. Geburtstag
der Dichterin Louiſe v. Francois wird hier, wo ſie
viele Jahre wohnte und auch begraben liegt, in ne
würdiger Weiſe gefeiert werden. Das Sterbehaus in der
Deichſtraße Und das Haus an der Promenade, in dem der
Roman Die letzte Reckenburgerin“ entſtand, erhalten Er
innerungstafeln. Jm Seminar und in den Schulen werden
an fleißige Schüler Werke der Dichterin zur Verteilung
gelangen. Am Grabe Louiſe v. Pale wird eine Ge
denkfeier ſtattfinden. Eine von Profeſſor Schroeter ver
faßte Schrift befindet ſich im Druck.

F. Naumburg, 14. Juni. Die Siedelungsgeſell
ſchaft „Sachſen an d in Halle beabſichtigt ein Siede
kungsunternehmen im Stadtbezirk Naumburg an der
Weißenfelſer Chauſſee zu errichten

Zeitz, 14. Juni. Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind
ſowohl Landkreis wie Stadt erfreulicherweiſe in der Lage,
von der nächſten Woche an 50 Gramm Mehl mehr
wöchentlich auf den Kopf der Bevölkerung abzugeben.

F. Bitterfeld, 14. Juni. Die Kgl. Oberförſterei
Zöckeritz wird lau“ „B. T.“ zum 1. Oktober aufge
Töſt. Die S bezirke Niemegk, Goitzſche, Sander
und Mühlbeck ſollen zu einem Revierförſterbezirk vereinig
und der Oberförſterei Gräfenhainichen (bisher Rothehaus)
zugelegt werden. Die beiden anderen Schutzbezirke Käm

S Wet F um n Big 4 Ohle ter eyege rrees
Vom Kieler Fiſchmarkt berichtet die Kieler Ztg.“unterm 14. d. Mts. Die Zufuhren von friſchen Seefiſchen

ſind in letzter Zeit weſentlich zurückgegangen und
konnten bei weitem nicht der Platzfrage genügen. Bisher
wurden die geringen Zufuhren ſtets auf die ſchlechten nor
diſchen Fänge zurückgeführt. Jetzt h däniſche Mel
dungen ein, daß dieſe Annahme irrig iſt und daß die Ur

Stelle zu ſuchen ſind.

des Sees ſich in immer dichteres, ſchweres Grau hüllte, und
im Norden die Wolken ſich türmten.
M „Wir ſind es wert, daß uns die Sonne beſcheint!“ ſagte

dag
„Der Renommiſt!“ ſchalt Franz „Ubrigens, Galen

muß ſich beeilen. Oder er ſieht alles Grau in Grau.“
„Unke nicht, Framnz, uns bleibt die Sonne treu. Doch

nun hinunter Herrſchaften! Das Diner laſſen wir uns im
Hotel Mallceſine auf der Terraſſe am See ſervieren, dem
ich noch einen intimen Beſuch zugedacht habe.“

„Ein vernünftiger Vorſchhag, Max, ich werde deinem
Beiſpiel folgen“, ſagte Ziethen.

„Jch auch“, rief Betti, „ich borge mir bei der Wirtin
ein Koſtüm.“

Als ob die Ausſicht t v das Bad ſie beflügelte, beeilten
ſich die drei ſo ſehr mit dem Abſteigen, daß Brigitte ſich
auf der Plattform allein ſah. Die Gefährten ſowohl wie
der Führer glaubten wohl, daß ſie ihnen folgte. Jhr war
es lieb, die brauſende Jagd da unten verklingen zu hören,
und ſie ließ das Auge noch einmal weit umher Daſen
bis die Angſt in ihr wach wurde, die Tür könne verſchloſſen
werden. o un wahrſcheinlich dieſe Annahme auch war,
es beſchleunigte ihren e ſie gedachte nicht der ge
fährlichen Stelle, verfehlte die Stufe und fiel in das
Dunkel hinein, mit dem Kopf einen vorſpringenden Balken
ſtreifend.

Sie wußte nicht, daß dort auf dem kleinen Bretterrund
Galen ſtand, der ſich in dem dunkelſten Winkel vor den

Abſteigenden verborgen und ihrer hier gewartet hatte. Er
Prans mit einem dumpfen Schreckenslaut e ſeine

rme brachen die Schwere des Falles, und er hielt das ge
liebte Mädchen an ſeiner Bruſt r wenn es ihn auch
rückwärts in die Knie riß, bis die Mauer ihm den Rücken
ſtreifte und ihn vor dem Umfallen bewahrte.

Ein wandernder Sonnenſtrahl fiel in n e n Augen
blick durch einen Mauerſpalt in den finſtern, kleinen Raum
und traf das ſüße Geſicht Brigittes. Die Augen waren
geſchloſſen, die roten Lippen des jungen Mädchens blühten
ihm entgegen.

Ein Tor, der den Augenblick nicht nützte! Galen beugte
ſich zu ihr hinab, und wie ein Verdurſtender krank er ſich
an dem warmen Leben ſatt, aber mit jedem Kuß, mit dem
heißen Amfangen der weichen, jungen Glieder wuchs der
Zauber, der von dem ſchönen Mädchen ausging.

Ein Traum ſeligen Glücks erfüllte das wildpochende
See Jn dieſem Augenblick verlangte ihn nur nach ihrer

iebe, aber nicht nach ihrem Gold.
Sie regte ſich die Augen öffneten ſich weit und ſahen

den Mann in S an, und dann zog es wie einWeinen um den liebl eſhwangenen Mund

Seit der Zenkrali- am Montag vormittag die

e rei Schkeudittz, die dann nach dem Sitze ihres
evierverwalters den Namen Oberförſterei Halle

führen wird.
F Erfurt, 13. Juni. Eine in der Winterfeldtſtraße

wohnende Dame ließ am Sonnabend nachmittag in der
7. Stunde im Hauptpoſtgebäude verſehentlich e Han d
t aſche mit 27 Mark in einem Geldtäſchchen, ſowie ſämt
lichen Lebensmittelkarten liegen. Nicht wenig erſtaunte

ame, als ihr per Poſt die

„Sie ſind gefallen Fräulein Brigitte, ich habe Sie vor
dem Sturz bewahrt

Sie verſtand ihn nicht und taſtete mit der Hand nach
dem n„Sind Sie verletzt?“

Die Bekäubung hielt ſie noch immer in Banden, in dem
Dämmerlicht hatte ſie ihn wohl auch nicht erkannt. Doch
jetzt führ ſie erſchreckt empor.

„Brigitte!? Hallohl Wo bleibſt du, wir müſſen
eiter.* Polternde Schritte kamen e und höherwährend ſich das Mädchen zu erheben ſuchte. Galen t

ihr, und nun erkannte ſie ihn. Taumelnd lehnte ſie
an das Gemäuer und verſuchte, ſich über die Situation klar
zu werden.

„Da kommt Jhr Bruder. Er wird Sie geleiten Fühlen
Sie ſich beſſer Ja? So will ich hinauf, der Rund
blick iſt wohl ſehr en rer

Er eilte die Stuſen empor und in demſelben e 7
blick, als Max's o in die Luke ſichtbar wurde. Nicht
um alles in der Welt hätte er dem jungen Freund jetzt in
die Augen ſehen können, denn die Reue packte ihn er
ſchämte ſich ſeines Tuns.

Und wenn droben alle Wunder des Himmels ſich ihm
eöffnet e er hätte ihnen keinen Blick geſchenkt, er

ſtill und lauſchte hinab. Er hörte Brigittes leiſes
einen und die Tröſtworte des Bruders, der ſie anſchei

nend hilflos und verlgen gefunden hatte. Jetzt würde
ſie ſeinen Namen nennen, aber er vernahm nichts anderes
als das Geräuſch ihrer Schritte, die ſich langſam ent
fernten,

Ohne dem Panorama einen Blick zu gönnen, ſchlich erſich rer ihnen her er mußte wiſſen, ob Brigitte r
ernſten Schaden davongekommen war. Es gelang
den Turm ungeſehen hinter ihnen zu verlaſſen. Dem
Mann, der die Tür für ihn offen gehalten hatte, warf er
ein Geldſtück zu und verlor ſich dann zu einem kurzen Lauf
in den Olivenwäldern, bis er fühlte, daß er ſeine n
wiedergewonnen hatte. Dann erſt ſuchte er das Hotel au
um ſein Mittagmahl einzunehmen.

Als er die hart am See gelegene, grünumſponnene Ter
raſſe des Gaſthauſes betrat, ſah ihm das geliebte Mädchen
mit ſeltſam fragendem Blick entgegen. Sie war ort
allein und lag in einem bequemen Seſſel, den man har
an die Brüſtung geſchoben hatte

„Sind Sie wieder ganz wohl 2“
„Eine winzige Wunde am Hinterkopf, es hat nichts zu

ſagen. Ein kleiner Nerven will noch überwunden ſein.
Ziethen, der behauptet, ähnliches erlebt zu haben, riet mir,mich bis t Abfahrt gang ruhig zu verhalten. Jch liege
hier ja ſo ſchön

ortletzung folgte



Handtaſche mit den Lebensmittelkarten das
Geldtäſchchen aber fehlte von einem unbekannten Ab
ſender zuging.

Merſeburg und Amgegend.
14. Juni.

Auszeichnung. Dem Landſturmmann Alfred Oſt er
mann hier iſt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Perſonalnachricht. Dem Generalkommiſſtons Präſi
denten von Behr iſt der Charakter als Wirklicher
Geheimer Ober Regierungsrat mit dem
Range der Räte hen Klaſſe verliehen worden.

Landwaiſenhausdirektor Bethmann, der Kreisver
treter des 18. (Thüringer) Turnkreiſes der deutſchen
Turnerſchaft, tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand und
ſiedelt von Langendorf ben Weißenfels nach Merſeburg
über. Seine Amter in der Turnerſchaft behält er bei.

Zur Herabſetzung der Fleiſchration wird uns noch
mitgeteilt, daß der Magiſtrat ſich alle Mühe gegeben
hat, die bisherige Höhe der Fleiſchmenge für die Stadt

Merſeburg beizubehalten. Die Überweiſung des Schlacht
viehes durch die Kreisverteilungsſtelle iſt aber in der
letzten Woche derart eingeſchränkt worden, daß eine Herab
ſetzung der Fleiſchration die unbedingte Folge ſein müßte.
Mit der Herabſetzung der Fleiſchmenge muß übrigens all
gemein gerechnet werden, wie nachfolgende amtliche Mit
teilungen ergeben: Durch ſparſames Wirtſchaften ſei es
zwar möglich geworden, die bisherige Kartoffelmenge bis
zur Frühkartoffelernte beizubehalten, auch die Brotmenge
ſei im bisher gewährten Umfange bis zur neuen Ernte
durchaus ſichergeſtellt, anders ſei es mit dem Fleiſch
veſtellt. Der Eingriff in unſere Viehbeſtände ſei ſo be
denklich geworden, daß mit einer beſcheidenen Herabſetzung
der Fleiſchration gerechnet werden müſſe. Würde die Ab
ſchlachtung von Vieh in dem bisherigen Umfange fortge
ſetzt, dann wäre ein Eingriff in unſere Milchviehbeſtände
nicht zu vermeiden und die Kürzung der Milch- und Fett
mengen im kommenden Winter wäre die unausbleibliche
Folge davon. Eine Herabſetzung der Fleiſchmenge um 100
Gramm würde ſchon genügen, um unſeren Viehbeſtand auf

der Höhe zu erhalten. Dieſe 100 Gramm ſollen von der
Reichsfleiſchkarte abgeſezt werden, die bisher gewährte
billige Fleiſchzulage von 250 Gramm bleibe unter allen
Umſtänden beſtehen. Wir nehmen an und wünſchen,
daß, wenn ſich ſchon eine Minderung der Fleiſchzuteilung
erforderlich macht, die Regelung in den anderen Bezirken
und Landesteilen dann in derſelben Weiſe wie in Merſe
burg erfolgt.

Ernteflächen Erhebung und Anmeldung der Kar
toffelanbauſlächen 1917. Vom 15. bis 25. Juni findet auf
Verfügung des Reichskanzlers eine Erhebung der
Ernkeſflächen aller Feldfrüchte und Futter
Pflanzen durch Befragen der Bekriebstnh
deren Stellvertreter ſtatt. Der Kgl. Landrat veröffentlicht
in der vorliegenden Nummer eine längere Bekann t
machung, die wir mit Rückſicht auf die allgemeine
Wichtigkeit beſonderer Beachtung empfehlen. Eben
ſo wichtig iſt die gleichfalls in der vorliegenden Nummer
veroffentlichte Bekanntmachung des Magiſtrats
betreffend Ammeldung der Kartoffelanbau-
flächen für 1917. Danach fordert der Kgl. Landrat
vom Magiſtrat ſofort eine Nachweiſung, welche Flächen
in dieſem Jahre mit Kartoffeln angebaut ſind, und zwar
feld m äßetg in Hektar und Zuadrämeter und garten
mäßig oder in kleinen Parzellen in Quadratmetern
Hinſichklich der gartenmäßig angebauten Flächen handelt
es ſich nicht um eine Feſtſtellung wegen ſpäterer Beſchlag
nahme dieſer kleinen Mengen, ſondern lediglich um eine
Errechnung des hierzu verwendeten Sagatgutes. Die An
zeigen ſind dem Magiſtrat bis ſpäteſtens
Sonnabend den 16. Juni, Mittags 12 Ahr im
Steuerburegu des Rathauſes zit erſtatten.

Ablieferung der überſchüſſtgen Speiſelartoffeln.
Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats ſollen die in
den Haushaltungen uſw. lagernden übe rſchüſſigen
Speiſekartoffeln möglichſt ſofort eingezogen oder an Jn
haber von Kartoffelkarken unmittelbar abgegeben werden.
Die überſchüſſigen Kartoffeln ſind bis Mittwoch den
20. Juni an die von Magiſtrat zur Annahme beauftragte
Handelsfrau Anng Lippold hier, Sand 26, ab zuliefern.
Auf ſchriftliches Erſuchen werden die Kartoffeln auch ab
geholt. Die feſtgeſeßken Unternehmerpreiſe (5,75 bezw.
5,50 Mk. verſtehen ſich auf gut ausgeleſene, abgekeimte
Speiſekartoffeln in einwandfreier Beſchaffenheit. Wer
Karktoffelkarten der Stadt Merſeburg hat, kann den
Gegenwert außer bei den Händlern auch bei den Einwoh
nern entnehmen, welche noch Vorrat an Kartoffeln haben
und dieſe freiwillig abgeben wollen. Der Verkäufer der
Kartoffeln hat in dieſem Falle die Kartoffelkarten abzu
nehmen und in der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle abzuliefern

Die Bekanntmachung wird in der morgigen Nummer
veröffentlicht

Kaninchen an fleiſch n. Nach einer Ver

Haſen zu ſo
es ſicher

S g en. Jn den lertenaus einigen Gegenden des Bezirkes ein maſſenha
treten von Raupen gemeldet worden die der zu
Obhſternte, wenn ſie nicht rechtzeitig vertilgt werden, ſehr
geſcährlich werden können. Wo immer ein ſolches Auf
reten von Raupen bemerkt wird, iſt ſofort der zuſtändigen
Gemeindevorſtand oder Gutsvorſteher zu verſtändigen, der
das Weitere wegen der Vertilgungsarbeiten anordnen
wird, und zwar erfolgt die Vernichkung am beſten durch
Ableſen der Raupen von den Stämmen und Pflanzen und
der Eier von der Rüdſeite der Blätter Die Raupen geben
ein vortreffliches Hühnerfutter ab. Bei der Vertilgung
der Raupen könnte ſich die Schuljugend verdient machen.

Eine wichtige Städteforderung. In einer Eingabe
des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages an den Bundes
rat wird empfohlen, den ausführenden Behörden, insbe

ondere alſo den Gemeindevorſtänden, das Recht zum Er Aſchersleben der e ſchwankte,
ſtrafen zu geben, die im Einzelfalle den Mühlhauſen, Langenſoſigkeit in der Webſtoffinduſtrie wegen Heereslieferungen.

und Übergangs zur Herſtellung von Papiergarnen erheb
lich zurück und wurden in Bitterfeld, Elſterwerda, Torgau
und Deſſau Arbeiterinnen, vor allem für Munitions- und
chemiſche Fabriken, Braunkohlen und Kalibergbau gußer
ordentlich ſtark begehrt. Da auch aus anderen Provinzen
und Bundesſtaaten eine erhebliche Steigerung der Nach
frage bemerkbar wird und dem reſtloſen Ausgleich des
weiblichen Arbeitsmarktes ſich die ekannten Schwierig
keiten entgegenſtellen, war die Beſchaffung der Arbeite

laß von Ordnungs t
Betrag von 300 Mk. nicht übe
ſchuldigte die Ordnungsſtrafe ni

nachträglich Anzeige erſtatten.
Nach einer An

cht, ſo könne die Verwal
tungsbehörde

Zur neuen Steuerreranlagung.
weiſung des Herrn Finanzminiſters genügt eine Bemänge
lung der Steuererklärung oder Vermögensanzeige in all
gemeinen Ausdrücken nicht. Die vorgeſchriebene Mit
keilung ſoll den Steuerpflichtigen kurz aber erſchöpfend und
in verſtändlicher Weiſe darüber unterrichten, auf welche
einzelnen Angaben die Bedenken ſich beziehen, und in
welchen Punkten ſeine Angaben erläutert, ergänzt oder
beſcheinigt werden müſſen, um die obwaltenden Bedenken

Ferner iſt es Sache des Steuerpflichtigen,

a

h

e

ezu beſeitigen.
der Veranlagungskommiſſion die Äberzeugung von der
Richtigkeit der zu Bedenken Anlaß gebenden Angaben zu

verſchaffen und die zu dieſem Zwecke dienlichen Beſcheini
gungen (Bücher, Quittungen, Belege, Auskunftsperſonen
uſw.) vorzuführen.

Unſere Frühkartoffelpreiſe. Die Provingialkartoffel-
ſelle in Magdebürg ſchreibt uns 9

Reichskartoffelſtelle ſoll der Höchſtpreis für Frühkartoffeln
der Provinziglkarkoffelſtelle Magdeburg ab

Juli 1917 zunächſt 10 Mk. für den Zentner betragen
und dann im Laufe des Monats Juli unter Berückſichti
gung von Angebot und Nachfrage bis zum 1. Auguſt 1917
allmählich auf 8 Mk. ermäßigt werden. Von dieſem Zeit
punkte an hat bis zum 15. September 1917 eine allmäh
liche weitere Senkung des Preiſes bis auf 6 Mk. für den
Zentner einzutreten

„Eierſegen“ in Sicht? Wie mitgeteilt wird, ſollen
in der nächſten Zeit drei Millionen Eier in der Provinz

Sachſen zur Verteilung kommen. Es wir
Kopf vier Eier zu verausgaben. Die Einteilung wird noch

Die Eler, die der Provingzialeinkaufs-
geſellſchaft angeboten und von dieſer angenommen w
ſind, ſtammen aus Galizien Polen und Litauen und ſollen
je nach der Güte 30 bis 82 Pfennige pro Stück koften. Der
hohe Verkaufspreis wird damit begründet, daß ein verhält
nismäßig hoher Einkaufspreis angelegt werden mußte,
um die Eier für unſere Provinz zu bekommen. Sie wären
ſonſt nach anderen Gegenden gegangen. Alſo Konkurrenz
der Verſorgungsgebiete untereinander, der alte Mangel,
der auf das Fehlen einer durchgreifenden zentralen Rege
lung zurückzu

Nach Mitteilung d

e

Es wird geplant, pro

bekanntgegeben.

teilungen über Zuſtände in den Gefangenen
lagern. Die Angehörigen von Gefangenen werden erſucht,
zur Unterſtützung der Wahrnehmung der Intereſſen der
Gefangenen die Briefe und Karten der Gefangenen, in
denem ſich dieſe über die Zuſtände in den Gefangenen
lagern, gleichgültig ob in günſt
Sinne ausſprechen, der örklich nächſtgelegenen Auskunfſts
oder Ortsſtelle für einige Zeit zur Verfügung zu ſtellen.

Der Brieſverkehr nach Rumänien freigegeben. Ab

1. Juni iſt der Poſſverkeh fifür einfache Briefe und Poſtkarten inn
der Milikärverwaltun
Gebiete und den Vier

igem oder ungünſtigem

und zwar vorlä

in Rumänten, Und zwiſchen dieſem
undsſtgaten freigegeben Die Briefe

müſſen offen aufgegeben werden und dürfen nicht üb
t An Rumänien und andere et

im Gebiete
rieben werden.

Seiten lang ſein.

er der 5 en rerwerden will, hier Hand an die Speichen legen m
r Mücken und Mückenſchuß. In o hkreken in dieſem Jahr die Stechmücken auf. Wer den

r die Tore der Stadt ſetzt, wird ſich bald von der
24

heiß die er
19 Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg, die Zu

e Wirtſchaftlichen
VBertreterverſammlung
Herbſt d. J. in Halle in Ausſicht genommen iſt.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen- Anhalt im Mai Nach
Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen Anhalt
e. B. hielt die Nachfrage nach ß
ngelernken Arbeiskräften auch im Mai unverminderkan

e freiwilligen Meldungen Hilfsdienſtpflichtiger
ließen nach Die durch weitere Einſchränkung der Tabak

Handſchuh und Schuhinduſtrie wie eingekner Bekriebe
freiwerdenden Arbeiter wurden daher ſofort anderweitig
güf genommen.

er
oſſen ſind

rköufliche Län eraſſen aufgetrieben werden, die an der allgemeinen
erung te

darf an fleiſchloſen

männlichen gelernken und
n

worden.
ekanntmachungen in den Tageszeitungen demng

nklicht werden. Auskünf
ſtände der Ziegenzuchtvereine

e Im Ratskeller findet an Sonnabend wieder ein
Künſtler konzert ſtakt. Wir machen hierauf beſon
ders aufmerkſam

Das Mohltätigkeits Konzert der Kapelle der
NRaumburger Jäger am kommenden Sonntag im

Neuen Schützenhauſe iſt dem Entgegenkommen
des Bataillonskommandeurs Major von Menges zu

danken. Derſelbe gehörte bekanntlich früher als Haupt
mann und Chef der 9. Kompagnie unſerm 153er Ba
taillon an und bekundete nun im Felde ſein Intereſſe
und ſeine e an Merſeburg bezw. an die
khüringiſche Heimat

Anderes Angebot war kaum vorhanden.
Jn der Landwirtſchaft war die Nachfrage bei den
Arbeitsnachweiſen nach einheimiſchen Arbeitern faſt durch
weg gexing, meiſt überhaupt nicht vorhanden.
unten durch Schulen Und Arbeitsnachweiſe nach anfäng
lichem Zögern zahlreiche Schüler höherer Lehre
an ſtalten, Seminariſten- und Präparandenanſtalten
zu Arbeiten auf dem Lande und in Gärtnereien

t Der Arbeitsmarkt für weibliche
Perſonen für die Jnduſtrie bot auch im Mai kein
einheitliches Bild. Während an einzelnen Orten Angebot

und Nachfrage ſich decken, in
Weißewfels, Cöthen

vermittelt werden.

Burg, Oſchersleben, Halber
ungen vorkamen, in

e, ging in
alza und Bleicherode die Arbeits-

für die letztgenannten Bezirke nur zum Teil mög
lich, teilweiſe auch mangels Unterkunft vorläufig noch gus

geſchloſſen. Arbeiterinnen für Landwirtſchaft und Gärt
nereien, beſonders für Spargelpflanzungen, werden im
Berichtsmonat weſentlich ſtärker als Vormonat verlangt
und konnten zum Teil e erdrückenden Wettbewerbs der

Jnduſtrie beſchafft werden.Zukunftsfragen. Wenn der Krieg
endet, hat die evangeliſche Kirche gewaltige Aufgaben
Die Maſſen e zurück, neues Leben flutet in ihnen

und viele ſin tfür das Evangelium, entſchiedener auch dagegen Viele
en guch einen neuen Anfang gemo

Nun wird es darauf ankommen, in t ekreis ſie gergten, der Lebenskrets entſcheidet immer über
die Mehrzahl. Hat die evangeliſ, Kirche, ſo e die
„„Kirchl. Soß. Blätter (Nr. 5/1917 auf dem ſogtalen
biete alles getan, was W iſt Da kommen zunächſt
alte Sorgen: die evangeliſche e ſagtdürſe nicht ein ſeitig ſein, nicht einſeitig für Arbeit
geber- oder Arbeitnehmerintereſſen Partei nehmen. Das

läßt ſich gewiß hören. Die evangeliſche Kirche ſoll und
muß über den Parteien und den Ständen ſtehen ſie iſt
dazu da, der Königsherrſchaft Jeſu Chriſti Bahn zu
brechen, ſie muß dem Reichen wie dem Armen gleich offen
ſtehen. Haben wir W e der Einrichtungen aus dem
Wege geſchafft, die Klaſſen s ſo we wie es dem heutigen Gerechtigkeits
empfinden entſpricht In mancher Dorfgemeinde hielt

man es bisher für völlig unanſtößzig, daß beim Reichen,
der es bezahlen konnte, Taufe, Trauung, Beerdigung,
anders geubt wurde, wie beim Armen. Die aus dem

entſchiedener geworden: entſchiedener

k. auf dem guten
in welchen Lebens

n Ge

e Kirche ſagt man

der Amtshandlungen ſo weit

Feldzuge zurückkehrenden werden aber ſolche Unterſchiede
ehe ne ſo leicht wie bisher als ſelbſtverſtändlich emp
inden. Um eine weitere Frage e Seit vielen

Jahren iſt durch den Königlichen Schutzherrn der preuß.
Landeskirche zugeſagt, daß aus allerhöchſtem Vertrauen in
die Generalſynode guch Arbeiter berufen werden

Das Jahr 1916 kam mit einer neuen General
und unter denen, die aus königlichen Vertrauen

berufen wurden, war nicht ein einziger Arbeiter Man
e evangeliſche Landeskirche ſoll allen Ständen gleich

Heſhehen und ſich von Standeskämpfen zurückhalten, das
b ch bis zu einem gewiſſen Grade ſehr gut verſtehen.
Aber es iſt doch vielleicht notwendig daß ſte noch mehr
als bisher ein Herz für die Not des kleinen Mannes hat.
Nicht nur für die Not des Hungernden, ſondern auch für
die neuge tigen Nöte des Arbeiters And hier fehlt
es gelegentlich an der erfinderiſchen Liebe, neue Wege zu

um ſolcher Not entgegenzutreten. Man hat
r vtelfach als Aufgaben der freien kirch-

bezeichnet. Bis u einem beſtimmten

er
en.

n gang ungewöhnlicher

er Tatſache überzeugen können. Wenn in
en ganz beſonders zahlreich aufJahre die MiJahS e eeten, ſo gibt es Hierfür verſchiedene Gründe, von denen

der eine auf das engſte mit dem Krieg zuſammen hängt
Die Mücken bezw. ihre Larven und Eier überwintern be

Decken und Wolbungen mit einer Lötlampe oder einer
Spiritusfham
Ableuchten iſt

n Verband der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſe
Am lelen Sonntag fand im Reſtaurant „Schult

Vertreterverſamm tung des Verbandes der

ſammen 1950 Mitglieder zählen, ſtatt. Aus den Verhand
en iſt für die Allgemeinheit der Beſchluß betr. die

haltung eines Ziegen lämmerinar kEtes am
ag den 8. Jult, in Merſeburg von beſonderem Inter
Der Markt ſoll a len Ziegenzüchtern und Ziegen

es, gleichgülkig ob ſte einem Verein an
er nicht, offen ſtehen. Es werden auch

mer und Alltiere aller hier gehaltenen

ehmen können. Eine Anzahl namhafter
deht für en Zweck berets zur Verfügung. Eine
on iſemt der Ausführung des Beſchluſſes beaufi

Alles Nähere wird durch Aushänge und
ſt ver

ſterteilen ſchon jetzt die Vor

urch, daß er die Kapelle des Ba
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der 12 jährige Schulknabe

taillons zu Wohltätigkeits- Veranſtaltungen
z Gunſten der Hinterbliebenen Gefallener
des Naumburg er Jäger-Bataillons ausdem Felde nach Thüringen beurlaubte. Dieſes Entgegen
kommen an ſich verdient ſchon Anterſtützung. Dazu kommt
der gute Zweck und der Amſtand, daß die Kapelle,
welche übrigens eine bemerkenswerte kriegeriſche Ver
gangenheit hinter ſich hat. verſchiedene Merſeburger
zu ihren Mitgliedern zählt.

Kirchenkonzert im Dom. Das große Jntereſſe,
welches die Aufführungen am Freitag abend im Dom
beanſpruchen dürfen, iſt vollauf gerechtfertigt. Außer dem
guten Zweck der Veranſtaltung iſt güte Orcheſter Kirchen
muſtk ein nicht alltäglicher Genuß in unſerer Stadt.
Mögen die „ParſifalSzenen“ alle Muſikfreunde an dieſem
Dage verſammeln. Eintrittskarten in den üblichen Vor
verkaufsſtellen laut Anzeige.

Die Papiernot der Preſſe.
Trotz der von der Preſſe und ihren Organiſationen er

hobenen Beſchwerden dauert die ungenügende Zuweiſung
von Druckpapier an. Die Zeitungen leiden unausgeſetzt
unter der Befürchtung, daß ſie eins ſchönen Tages in die
Zwangslage verſetzt werden, ihren Amfang auf ein ganz
unzulängliches Maß einſchränken zu müſſen. Der Berliner
Lokalanzeiger teilt wiederholt mit, daß es ihm unmöglich
ſet, alle Jnſerate zu veröffentlichen. Jn ſeiner Freitag
Morgenausgabe habe er mehrere Seiten Stellenanzeigen,
die ſür unſer Wirtſchaftsleben gerade gegenwärtig von
allergrößter Bedeutung ſeien, zurücklaſſen müſſen. Auch
das Berliner Tageblatt ſchreibt, daß es täglich genötigt
ſei, mehrere Seiten mit Jnſeraten fortzulaſſen, obwohl es
den Amfang und die Zahl der von ihm angenommenen

Anzeigen bereits erheblich eingeſchränkt habe. Es teilt
mit, daß es das Papier für die Donnerstag Abendausgabe
erſt am Donnerstag vormittag erhalten habe bis zum
Donnerstag abend ſei dem Blatte für die nächſte Früh
nummer noch nicht ein einziger Bogen Papier geliefert
worden. Die Berliner Verleger und Redaktionen wüßten
ſeit Wochen von Tag zu Tag nicht, ob die nächſte Nummer
werde erſcheinen können.

Jm Reiche liegen die Verhältniſſe ähnlich wie in Ber
lin. Wohl die meiſten Blätter haben darüber zu klagen,
daß die Papierzuweiſung, trotz der von den Regierungs
vertretern wiederholt gegebenen Verſprechungen, ſehr viel
zu wünſchen übrig läßt. Es zeigt ſich auch bei dieſer Ge
legenheit, daß die Bedeutung der Preſſe und ihre Not
wendigkeit für das öffentliche Leben auch jetzt noch nicht
von den zuſtändigen Jnſtangen erfaßt wird. Es iſt früher
ſchon darauf hingewieſen worden, daß bei den verhält
nismäßig geringen Anforderungen, die die Preſſe bei der
Produktion und beim Verſand des Papers an das ge
ſamte Wirtſchaftsleben ſtellen, ihre Wünſche unbedingt be
friedigt werden könnten. Anter dieſen Verhältniſſen
müſſen wir ebenſo wie die ganze übrige Preſſe die Leſer
bitten, die Schuld für die jetzigen Verhältniſſe bei der
Herſtellung der Zeitung nicht bei uns zu ſuchen.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkaklender für Freitag den 15. Juni.

abſchni
ſteriliſterter

S Rattmannsdorf, 14. Juni. Die Badiſche Anilin und
Sodafabrik hat, wie Zeitungen melden, nunmehr ſämtliche
Aktien der Dörſtewiß RattmannsdorferBraunkohlen- Geſellſchaft bis auf einen Poſten
pon 50 000 Mark erworben. Jm der Hauptverſammlung
am 21. Juni wird der bisherige Aufſichtsrat von Dörſtewitz
deshalb ſämtliche Amter niederlegen

S Papttz, 139. Juni. An der Elſterbrücke in Altſcherbitz
ertrank beim Baden am Sonntag mittag gegen 12 Uhr

Poe t ſch von hier. Trotz ſo
ſfortiger Abſuchung des Waſſers auf Kähnen war es bis
Her nicht möglich, die Leiche zu finden.

Schkeuditz, 14. Juni. Bürgermeiſter Schmidt über
reichte bei der letzten Feuerwehrübung dem Zugführer
Habelt und Feuerwehrmann Urban das Verdtenſtab
zeichen für 25ährige treue Dienſtzeit im Feuerlöſchweſen.

Das Ehrenzeichen, welches bisher aus Bronze hergeſtellt
Zeit entſprechend auch aus Eiſenwurde, iſt der eiſernen

Die
gen wärtig im hieſigen AuengeländeMückenplage iſt ggeradezu une träglich geworden. In ungeheuren Mengen

eten die Mücken ſowohl in den Wieſengründen als auch
in den Waldungen auf und überfallen Menſchen und
Tiere um ſie zu quälen und zu peinigen, meiſt hat daher
das Wild die Waldungen verlaſſen, um in nahen Ge
freidefeldern vor dieſen kleinen Vampyren Schutz zu ſuchen
Die Urſache dieſer Plage iſt in den mehrſfachen Aber-
ſchwemmungen zu ſuchen, von denen in den vorhandenen
ſtägnerenden Waſſerkümpeln geeignete Mückenbrutſtätten
verblieben ſind. Gerade die heurige Mückenplage iſt ge
eignet, vor Augen zu führen, wie notwendig und zweck
mäßig es iſt, Jnſekten init allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu begegnen und es guch daran fehlen zu laſſen
ja es ſollen ſogar nach neueſten Berichten Pferde durch
Stiche von Müchenſchwärmen (Kriebelmücke) verloren ge
gangen ſein.

Mücheln und Umgegend.
14. Juni.

Gatterſtedt, 14. Juni. Der Erlös der Kirſchen-
verpachtung der Gemeinde Gatterſtedt ergab 23 670
Mark gegen 148357 Mark im Vorjahre; des Rittergutes
Ruhmer 3600 gegen 3906 Mark, Domäne Gatterſtedt 550
r e Mark, des Landwirts Reinboth 65 gegen

ark.

Wetterwarte.
V. W. am 15. 6.: Sehr warm, vielfach heiter zeitweiſe

nen ſtrichweiſe Gewitter mit mäßigem Regen, ſonſt
rocken.

Aus dem Leserkreise.
Jm Felde (Champagne), den 3. Juni 1917.

(Antwort auf ein Jnſerat: „Wer muſizierk ab und zu
mit mir Off. unter „700“ an die Geſchäftsſtelle Ein
geſandt von zwei feldgrauen Merſeburgern. D. Red.)

An „700“.
Du ſuchteſt, um zu muſizieren
Doch gleichgeſinnte gute Seelen?
Na und ob wir Luſt verſpüren!
Wir bitten drum, tu' uns erwählen.
Jn abgeſtimmten reinen Tönen
Spielt abends wunderbar Freund Mo
Von Nach der Heimat allem Schönen,
Die „Wacht am Rhein“ und apropos
Das „Haltet aus im Sturmgebraus“,
Daz wiſchen Juchzer, Holdrig!
Dann quillt die „Jugendzeit“ heraus
Auf ſeiner Mundharmonika.
Dazu das andre Jnſtrumente
Von Mei ſterhänden ſanft gerührt,
Erzittert, als ob's ſprechen könnte
Nie haſt du Schönres je geſpürt.
Die Trommel iſt Beſcheidenheit,
Wenn Jugend. Liebes-Lieder klangen,
Doch bei der „Burſchenherrlichkeit“,
Da kam's mal vor, daß Saiten ſprangen.
So ſpielen oft zwei „Muſikunten“
Jm Wald beim Kerzendämmerſcheine,
Seit ſie in Flandern ſich gefunden.
Na ſpielſt du mit uns, liebe Kleine? e

ei

Gerichtsverhandlungen.

L Berlin, 14. Juni. Der Fleiſchermeiſter Kaiſer
in Berlin hatte von den Landwirten Labahn Pan-
termehl, Lerch und Krüger aus Mölſchow in
Pommern Fettgänſe im Gewicht von 20 Pfund zum Preiſe
von 5,50 Mark für das Pfund eingekauft Kaiſer ver
kaufte die Gänſe an den Kaufmann Wagner zum Preiſe
pon 6,50 Mark für das Pfund. Wagner veräußerte die
Gänſe mit 7.50 Mark für das Pfund, ſo daß alſo die Gans
in kurzer Zeit eine Preisſteigerung von 100 auf 150 Mk. er
ſuhr. Jn dieſen Geſchäften erblickte die Staatsanwaltſchaft
Kriegsweurcher und Kettenhandel. Das t

2 g

rform, der
nd in derNamen hatte

hlemmkreide, die mittels eines
g gefärbt worden war Von den Be

des Eies wies er dagegen nur ganz geringe
ß. etwa ein Prozent durchſchnittlich auf.
ein Teelöffel voll nach der Gebrauchsan

n n. Um e e GSerkDas Schäfſengericht BerlinM
400 Mark Geldſtrafe

Vermischtes.
Die Verhandlung gegen Frau Martha Kupfer wird

vorausſichtlich am 26. Juni vor dem Schwurgericht des
Landgerichts Berlin I ihren Anfang nehmen. Es werden
ekwa 100 Zeugen und Sachverſtändige geladen werden, ſo
daß mit einer Verhandkungsdauer von acht bis zehn Tagen
gerechnet wird.

Ameiſenhaufen als Entlanſungsanſtalt. Wie Sheff-
leurs Militärblatt mitteilt, werden verlauſte Monkur- und
Wäſcheſtücke am ſchnellſten und billigſten dadurch entklauſt,
daß man die Stücke auf einen Ameiſenhaufen legt. Die
Wirkung iſt einfach verblüffend; die fleißigen Ameiſen be
ſorgen die Entlauſung viel raſcher und einwandfreier, als
das mit anderen Mitkeln möglich iſt. Die von den Schma
rohern befreiten Wäſcheſtücke werden dann einfach mit
kaltem Waſſer und Seife gewaſchen. Troßdem haftet ihnen
dann immer noch genügend von der durch die Ameiſen zu
rückgebliebenen ſcharfen Säure an, um eine Wiederver
lauſung für längere Zeit zu verhindern

20000 Mk. Geldſtrafe. Der Händler Schaarſchmidt
in Werdan iſt wegen verbotenem Ankauf von Stoffab
fällen und Lumpen in Werte von 45 000 Mk. zu 20 000
Mark Geldſtrafe verureilt worden. er Lieferant der
Abſfälle, Kießling, erhielt 9000 Mk. Geldſtrafe

Zuchthausſtrafe ſür Ernteſchädigung. Von der Straf
kammer in Kreſfeld wurden s Belgier, die eine große
Menge Saatbohnen auf einem Gute bei Krefeld geſtohlen
Hatten, um, wie die Verhandlung ergab, unſere Ernke zu
ſchädigen, zu e einem Jahre Zuchthaus verurteilt

Gasmasken für Schußhmänner. Die Schubmänner
im Jnnern Minchens ſind mit Gasmasken ausgerüſtet,
um ters zu Nettungszwecken in Räume eindringen zu
können die mit Rauch oder giſtigen Gaſen, z. B. bei
Fliegerangriffen, gefüllt ſind.

Der Kaiſer als Pate. Dem Bergmann Gottlieb
Kerſhan aus Buer-Scholven iſt ankäßlich der Geburt ſeines
ſiebenten Sohnes die Erlaubnis erteilt worden den

Namen des Kalſers als den eines Taufpaten ins Kirchen
buch eintragen zu laſſen. Gleichzeitig iſt Kerſtau ein
katſerliches Gnadengeſchenk überwieſen worden.

S EGrubenunglück in Amerika. Die Exploſion in einem
Kupferbergwerk bei Morthbutte im Staate Montang die
durch eine Carbidlampe verurſacht wurde, veranlaßte
einen Rieſenbrand. Die Anzahl der Toten wird vorläufig

Richter in Kottbus hatte in einem

kiſchen Ozean torpediert worden. Er

auf 52 angegeben. 250 Grubenarbeiter werden noch als
fehlend gemeldetEine liebende Gattin. Die 25 jährige Frau Emilie

nem Feldpoſtpäckchen an
ihren Ehemann mit Strychnin veſtrichenen Würfel
zucker und Kuchen geſchickt. Die Sendung ne ein an
derer Landſturmmann Richter, der bei derſelben Kom
pagnie ſtand und der 14 Tage lang an Strychninvergiftung
im Lazarett lag. Das Schwurgericht in Kottbus bedachte
die Frau mit 5 Jahren Zuchthaus.

Duch denEine Kriegerfrau mit zwei Männern.
Krieg iſt eine Frau in dem Orte Hinter Theene (Oſtfries
land in eine eigenartige Lage gekommen. Sie erhielt im
Jahre 1915 die amtliche Nachricht, daß ihr Mann gefallen
ſei. Jn dieſem Frühjahr hat ſie ſich deshalb wieder ver
heiragtet. Nach jetzt eingetroffenen Nachrichten iſt der
Mann jedoch nicht gefallen, ſondern in Gefangenſchaft gen daß die Frau nun im Beſitze von zwei Maän
nern iſt.Unter dem Hammer. Die zwangsweiſe Verſteigerung
der Garderobe und aller möglichen ſonſtigen Gebrauchs-
gegenſtände der e Luiſe von Koburgiſt in München nach ſitebentägiger Dauer beendet worden
und hat einen Erlös von 82 000 Mk. ergeben. U. a. brach
ten Kleider 14280 Mk. Wäſche 6777 Mk. Pelze 8900 t
Hüte 3900 Mk., Schleier 1754 Mk. Feder und Kopfputz
o Mt. Schitme und Griffe 2900 Mk. Koffer 3370 Mk.
Gold und Silbergegenſtände 8000 Mk. ein.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 14. Juni. (Großes Hanptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in einigen

Abſchnitten der Artilleriekampf ſtark. r
Sſtlich von Ypern ſpreugten wir Minen, die in der

engliſchen Stellung Verheerungen anrichteten. Zu klei
neren Vorfeldkämpfen kam es ſüdlich der Donve. Die
Lage iſt unverändert geblieben.

Front des Deutſchen Kranprinzen.
Bei Vauxaillon nordöſtlich von Soiſſons griffen die

Franzoſen nach mehrſtündigem Feuer an ſie wurden zu
rückgewieſen. Sonſt blieb die Artillerietätigkeit meiſt ge
ring.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nichts Beſonderes.
x

Ein Geſchwader unſerer Großflugzensge erreichte
geſtern Mittag

London,warf über der Feſlung Bomben ab und beobachtete bei
klarer Sicht gute Treſfwirkung. Trotz ſtarken Abwehr
feuers und mehrerer Luftkämpfe, bei denen ein engliſcher
Flieger über der Themſe abſtürzte, kehrten alle Flugzeuge
unverſehrt zurück.

u g.

Die Gefechtsſatigkeit hielt ſieh in den üblichen Grenzen
Die ruſſiſchen Flieger ſind in letzter Jeit wieder tätiger

geworden. Ste ſtiezen mehrfach Uber unſere Linie vor
ſeit Anfang Juni wurden fün abgeſchoſſen.

Vombenahwurf auf Tukum wurde geſtern durch Luft
angriff auf Schlock vergelten

Mazedoniſche Front
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

B. T.

S S

Die Wirkungen des Anugriffs auf London
Berlin, 14. Juni. Am 13. Juni 1 Uhr mittags zu

deutſcher Zeit wurde die Feſtung London bei klarſtem
Wetter von einem geſchloſſenen Geſchwader deutſcher Groß
flugzeuge unter Führung des Geſchwaderkommandenrs
Hauptmann Brandenburg angegriffen. Die Ziele des An
grifſs waren die in der Mitte der Stadt gelegenen Docks,
Werften und Bahnanlagen, ſowie ſtaatliche Magazine und
Speicher, die ſich auf beiden Afern der Themſe entlang
ziehen. Zahlreiche Brände brachen aus und fanden an den
guſgeſtapelten Vorräten reiche net Das Geſchwader
hielt ſich länger als eine Viertelſtunde über ſeinem An
griffsgiele auf. Trotz engliſcher Ab wehrmaßnahmen kehr
ken ſämtliche Flugzeuge unverſehrt in ihre Heimathäfen
zurück. Ein feindliches Flugzeug wurde über der Themſe
n z am abgeſchoſſen und ſtürzte brennend in die
TiefeLondon 14. Juni. (Unterhaus.) Bonar Law teilte
über den Luftangriff im Unterhauſe folgendes mit 12 oder
15 feindliche Flugzeuge haben die Küſte bei Northvorland
überflogen und gingen über Eſſex direkt nach London
Zwei Bomben wurden hierbei in der Nähe von Northvor
land abgeworfen. Um 11,45 Uhr begannen Bomben anf
das Oſtende von London zu fallen und 19 Bomben ſielen
in der City nieder. Soweit bekannt wurde, ſind in der
City 31 Perſonen getötet und 67 verwundet.

Die Abwehrgeſchüße nahmen den Jeind unter Jeuer,
während eine große Anzahl von Slugzeugen zur Verfol
gung aufſtieg. Unfälle in anderen Teilen Londons ſind
nicht bekannt, aber zu meinem Bedauern muß ich mitteilen
daß in einer Schule in London Oſtende 10 Kinder ge-
tet und G verwundet wurden. Bisher ſteht der Ab
ſchuß einer Maſchine ſicher feſt.

Londen 14. unt. Geuter.) Nach amtlicher Mit
teilung ſchließt die Liſte der Opfer des Luftangeiffes auf
London bis jeht wie ſolgt ab Es wurden 25 Männer,
16 Frauen und e Kindergetötet, 223 Männer,
122 Frauen und 94 Kinder verwundet. Kein Schaden
iſt an Heer und Marineeinrichtungen angerichtet worden.

Ein franzöſiſcher Poſtdvampfer verſenkt.
Paris, 14. Juni. Der Poſtdampfer „Sequang

(5357 Tonnen) iſt am 8. Juni 2 Uhr morgens im Aktlan
n 530 Paſſagiere

e Zahl der Verund 100 Mann Beſatzung an Bord
mißten beträgt 190.



Statt Karten
Viin ding

ſatt. on
geb. Gautzseh
Kriegsgetraut,

Aerseburg, 12. Juni 1917.

0090000
Die Ernte des Jahres 1917

auf folgenden ſtädtiſchen bezw.
von der Stadt erpachteten Grund

ücken und zwar
die an dem Wege nach Leung
neben dem ſtädtiſchen Gas
werk belegenen mit Roggen
beſtellten Felder in Größ

von 6400 am und 3480 qw;
v) das daſelbſt belegene Klee

eld in Größe von 2860 qm
o) das an der Ecke Leipziger

und Dürrenberger Straße
belegene, mit Roggen beſtellte
Feld in Größe von 8160
das daſelbſt belegene mit
Weizen beſtellte Feld in
Größe von 5784 qmſoll auf dem Halme öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden
Termin hierzu iſt auf
Freitag den 15. Juni 1917,

vormittags 10 Uhe,
im Rathaus, 2. Obergeſchoß,
Zimmer Nr. 17, anberaumt, wo
zu zahlungsfähige Pachtbewerber
eingeladen werden.

ie Verpachtungsbedingungen
werden im Termine bekannt ge
geben.

WMerſeburg, den 11. Juni 1917.
Nr, H. 24659/17. Der Magiſtrat.

Belannkachens
Dem Bäckermeiſter William

grao in Merſeburg, Neumarkt
21, und der verehelichten

Bäckermeiſter Helene Freiberger
in Merſeburg. Markt 26, iſt auf

Beſtimmungen desGrund der
Geſetzes vom 28. September 195
und der dazu ergangenen Aus
führungsbeſtimmungen vom 27.
September 1915, veröffentlicht im
Regierungsamtsblatt 1915, Seite
298 wegen Ughuverläſſtgkeit die
Ausübung ihres Bäckereibetriebes
auf die Dauer von 8 Monaten
von Freitag den 15 Juni d. Js.
ab unterſagt.

Gleichzeitig wird feſtgeſetzt,
daß die von der Anordnung Be
troffenen die Koſten der Ver
öffentlichung zu tragen haben.

Merſeburg. den 11. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

I. 4091717.

Bekanntmachung.

Mit der Zahlung des Pacht
geldes für die von der Stadt
gemeinde erpachteten Ackerpar
gellen iſt eine größere Anzahl
Pächter im Rückſtande.

Dieſelben werden hierdurch
aufgefordert die Pachtgelder
innerhalb 8 Tagen an die hieſige
Kämmeretlaſſe zu zahlen.

Merſeburg, den 18. Juni 1917.
I. Nr. 1400 17. Der Magiſtrat.

Die Vreltungen ſür Ein
güartierungen aus der Zeit vom

Avril 1916 bis einſchließlich
81. März 1917 werden
Dienstag den 19, Junk d. 9.,

vormittas von 8-1 Uhr.
im Militär Büro Rathaus 1 Tr.
links gegen Rückgabe der Qtar
tier Billets ausgezahlt.

Merſeburg. den 14. Juni 1917.
Nr. IV. 204617. Der Magiſtrat.

Belguntmachnng
Die Auszahlung der Kriegs

Sterſtützungen erfolgt in nach
Kehender Reibenſolge:

Freitag den 15. Juni 1917
ien r. 600 vorm. 8 9 Uhr

6501 700 9 10
701 900 10 11901 1100 111101 1200 12 12

e den 16 guni 1917:iſt. r. 1201 1700 vrm,. 8 9 Uhr
1701 1000 9101090 8100 102101 zum Schluß

von 11 12 Ubr vorm
Merſeburg den 13 Juni 1817

Sie Zahlſtelle.

Kauiucden-Härln mit Iungen

u verkaufen Lennger Str. 17.

Herzlichen Dank sagen wir allep,
Welche uns bei dem Heldentode unseres
eben Sohnes und Bruders

Willy Mögel
ihre Liebe und Teilnahme bezeugten.

Merseburg, den 13. Jani 1917.

Die trauernden Hinterhbliehenen,

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweise der Liebe

und Teilnahme beim Heiwgange unserer teuren Eat-
Sehlafenen, sowie allen denen, die ihren Sarg so reich
mit Blumen schmückten und sie zur letzten Rahe
geleiteten, sagen wir nur auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Merseburg, den 14. Jani 1917.
e trauernde Famllle Karl Hesse.

Für die herzlichen Beweise lebevoller Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Sagen Wir hierdureh allen herzlichsten Dank

Merseburg, den 14. Jani 1917.

Paul Mitfernacht und Frau
nebst Angehörlgen.

Für die vielen Bewetse herzlicher Iebe und
Teilnahme bei dem schweren Verlauste unseres lieben
d sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten

an
Die ffeftrauernden Geschwigter Mietzelt.

Venenien, den 13. Jani 1917.

Hekanntmachung
Betriſfft. Ernteſlächenerhesung im Jahre 1917.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers
vom 20. Mat 1917 in N. 94 des Reichsgeſetzhlattes für 1917 hat
in der Zeit vom 165 bis 25 Juni d. Js. ein Erhebung der Ernte

ächen aller Feldfrächte und Futterpflanzen durch Befragen der
etriebsinbaber oder ihrer Stellvertreter ſtattzufinden.

e Wir Erhebung erſtreckt ſich auf den ſeldmäßigen Anbau von:
eizen:

Winterfrucht,
b) Sommerfrucht;

2, Spelz Dinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn (Winter
und Sommerfrucht);

8. Roggen:
a Winterfrucht,
b) Sommerfrucht;

Gerſte:
a) Winterfrucht,

9 n Sommerfrucht;
HaferGemenge aus den Getreide arten 1 bis 5,

Bachwetzen.
Hirſe.

Hülſenfrüchten:
Erbſen und Peluſchken,

b) Eßbobhnen (Stangen und Buſchbohnen),
An San Vob

Acker (Sau) Bobnen,
s) Wicken,

Gemenge aus Hülſenfrüchten aller Art
untereinander oder mit Getreide oder
anderen Körnerfrüchten,
Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter- oder Körner
gewinnung,
alle Arten Hülſenfrüchte, außer Lupinen, zur Grünfutter

gewinnung, rein oder im Gemenge, auch mit Getreide.
Oelfrüchten:

s Raps und Rübſen,
M ohn,

e) er. Gaten (Leindotter, Senf, Sonnenblumen und
ere)

t. Geſpinſtpflanzen:
Flachs (Lein),

b. Hanf.
Kartoffeln

Frühkartoffeln,
Wo e Ware Rat

en un urzelfrüchten:Zuckerrüben

b) Runkelrüben,
e) Koblrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Doſſchen),
c e Waſſerrüben, Herbſtrüben Stoppelrüben

arnips,
Möhren (Karotten).

Gemüſe r en Nabrung
e hlalle ſonſtigen Kohlarten,

e) alle ſonſtigen Gemüſegrten.
Fulterpflanzen zur Grünfutter- und Heugewinnung:

e aller Art, auch mit Beimiſchung von Geäſern,
tzerne,

zur Körner
gewinnung,

J andere Gewächſe,
M Schrebergärten u. w. angebaut ſind.

ezirks liegen.

e) all ſonſtigen Futterpflanzen (Serradella als Hauptfrucht,
Eſparſette, Mais u. a.), auch in Miſchung,

ſowie die Bewäſſerungs und anderen Wieſen, die geſamten be
ſtellten und nicht beſtellten Ackerflächen und die Weideflächen.

Nicht unter die Erhebung ſallen Kartoffeln, Gemüſe und
die nur gartenmäßig d. h. in Hausgärten,

Die Ausführung der Crhebung liegt den Gemeindebehörden
ob, die im Bedarfsfalle für dieſen Zweck Sachverſtändige oder

Vertrauensleute hinzuziehen können. Der Zeitpunkt der Erhebung
a n einzelnen Gemeinden iſt von der Gemeindebebörde feſt
zuſetzen.

Die gemeindeweiſe auszuſtellenden Ortsliſten ſind im Gegen
ſatz zu dem Vorjabre in zwei Stücken auszufüllen

Anzeigepflichtig iſt derjenige, der die Bodenfläche bewirt
e ſchaftet oder ſein Stellvertreter. Demnach ſind die auf gepachteten

Grundftücken, auf Dienſtland oder dergleichen angebauten Flächen
nicht vom Eigentümer, ſondern vom Pächter oder Nutzungsbe
rechtigten anzugeben.

Die Angabe der Ernteflächen hat durch den Betriebsinhaber
oder ſeinen Stellvertreter zur Ortsliſte derjenigen Gemeinde zu
erfolgen, von der aus die Bewirtſchaftung vorgenommen wird.

Es ſind die geſamten vom Betriebsinbaber bewirtſchafteten
lächen ang igeben, ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um eigenes
ind oder um Pachtland, Dienſtland oder dergl. handelt und

gleichviel, ob die Flächen innerbalb oder außerhalb des Gemeinde

Die Ernteflächen ſind in dem im Kopfe der Ortsliſte be
zeichneten Flächenmaß d. h in Morgen anzugeben. Andere Flächen
angaben ſind nicht zuläffig. SBei den Eintragungen iſt darauf zu achten, daß die Summe
der Eintragungen in den Spalten s bis 39 ſich deckt mit der Ein
tragung in Spalte 40 (Summe der beſtellten Ernteflächen) Jeder
Betriebsleiter hat die veiden Stücke der Ortsüiſte auszufüllen und
die Richtigkeit der Eintragungen in Spalte 46 durch Ungterſchrift
zu beſcheinigen.

Beide Ortsliſten ſigd anſzurechnen, abzuſchließen und mit der
Seſcheinigung des Gemeinde (Guts) Vorſtandes zu verſehen, daß
ſämtliche zur Angabe verpflichteten Betriebsinhaber ihre Angaben
gemacht haben. Die abgeſchloſſenen und beſcheinigten Ortsliſten
ſind mir ſpäteſtens bis zum 2 Juli 1917 einzureichen.

Eegibt ſich beim Abſchluß der Ortsliſte, das die durch dieſe
Erhebung ermittelte Geſamtackerfläche von der durch die landwirt
ſchaftliche Bodenbenutzung im Jahre 19 8 feſtgeſtellten Geſamtacker
läche um mehr als 10 vom Hundert gbweicht, ſo ſind die Gründe

für die Abweichung beſonders anzugeben, z. B. infolge ſtarker Be
bauung, Gründung größerer Fabriken oder ſonſtiger gewerblicher
Unternesmungen von erbeblichem Slächenumſang oder vergl.
ferner können größere Abweichungen dadurch vorkommen, daß im
Gemeindebezirke gelegene Ackerflächen von einem in einer anderen
Gemeinde wohnenden Betriebsnhaber bewirtſchaſtet werden und
dadurch in der Ortsliſte der anderen Gemeinde nachgewieſen ſind
oder umgekehrt.

Die von mir oder der Gemeindebebörde beguftragten Per
ſonen ſind beſugt, zur Ermittelung richtiger Angaben die Grund
Kücke der zur Angabe Verpflichketen zu betreten und Meſſungen
vorzunehmen, auch binſichtlich der Größe der land wirtſchaftlichen
Güter ehe e S Auskunft von den Gerichts oder
Steuerbehörden einzuholen.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,
die vorſätzlich die Angaben, zu denen ſte verpflichtet ſind, nicht oder

Ach unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geh t Gaeſtrafe bis zu 10900 Mark
6 Betriebsinhabern,

w ſſent
fängnis bis zu s Monaten oder m afev raft Betriebssinhaber oder Stellvers eter von

die fahrläſſig die Angaben, zu denen ſie verpflichtet ſind micht vder
unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis
u 8000 Mark beſtraft.

Die Erhebungsformulare gehen den Ortsbehörden durch be
ſonderes Aiſchreiben zu.

Merſeburg, den 12. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Anmeldung der Kartoſſelanbauflächen 1917.
Der Herr Königliche Landrat fordert von uns ſofort eine

Nachwetſung, welche Flächen in dieſem Jahre mit Kartoffeln an
gebaut ſind und zwar

feldmäßis a.garten mäßig oder in kleinen Parzelle nHinſtchtlich der gertenmäßig angebauten Flächen handelt es
ſich nicht etwa Um eine Feſtſtellung wegen ſpäterer Beſchlagnabhme
dieſer kleinen Mengen, ſondern lediglich um eine Errechnung des
hierzu verwendeten Gaatgutes.

Die Feſtſtellung liegt im eigenſten Jntereſſe der kleinen
Anbauer.

Die Anzeigen ſind ſpäteſtens bis Sonnabend den 16 Juni 1917,
mittags 12 Uhr, im Stenerbüro, Rathaus 2 Zreppen, ſchriftlich oder
mündlich nach vorſtehendem Vordruck zu erſt atten.

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 12, Junt 1917. M. J. 8877/17.

Der Magiſtrat

Von Freiteg den 15. Juni ah ſtehen 25 Stück erſt
klaſſige, junge, hochtragende und friſchmilchende

Kühe,
ſowie hachtragende

Färsen S
preiswert bei mir zum Verkauf.

August Quack, eichäncler, fermut
Sonnabend den 16. d. Mis ſteht ein Transport hochteggende

&Kühe u. Kulben
ſowie neumilchende mit den Kälbern
bei mir im Gaſthof „Zum goldenen
Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

Robert Amling, el.
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